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JnſeratenZur zweiten Ausgabe gehören:
Beilage und Landwirthſchaftliche Mittheilungen.

Halle, den 30. Jnli.
Politiſche und vermiſchte Nachrichten.

Der Kaiſer hat auch in den letztverfloſſenen Tagen
in gewohnter Weiſe die regelmäßigen Vorträge des Kabi-
netschefs entgegengenommen und die laufenden Regierungs-
Angelegenheiten erledigt. Die Heilung des verletzten Kniees
ſchreitet andauernd fort und iſt das Befinden des Kaiſers
durchaus zufriedenſtellend.

Das Rentengütergeſetz wird in der neueſten Num-
mer der Geſetzſammluüng veröffentlicht. Daſſelbe iſt datirt
vom 7. Juli.

Auf Grund des 8 11 des Geſehes, betreffend die Erb-
ſchaftsſtener, das am 1. Juli d. J. in Kraft getreten iſt, hat
der Finanzminiſter beſtimmt, daß im Verhältniß zu Oeſterreich,
Anholt. Heſſen-Darmſtadt und Braunſchweig die Erhebung der
preußiſchen Erbſchaſtsſteuer für das nicht in Grundſtücken oder
Brundgerechtigkeiten beſtehende Vermögen auch ferner, ent-
ſprechend den bisherigen Grundſätzen, unabhängig von dem
Wohnſitz des Erblaſſers, nur dann zu geſchehen habe, wenn der
Erblaſfer preunßiſcher Staatsangehöriger war.

Jnu der Novelle zum Branutweinſteuergeſetz vom 8.
z5uni d. J. iſt in Artikel 2 beſtimmt, daß land wirthſchaſt-
liche Brennereien, welche an einem Tage nur ein gewiſſes
Quantum von Bottichranm bemaiſchen, ermäßigte Maiſch-
ſtenerſätze zu eutrichten haben und daß dieſe Einmagiſchungen,
welche, wie 8,41 Abſatz 2 des Geſetzes vom 24. Jnni 1887 bis-
her vorſchrieb, erſt vom 1. Oktober bis 15. Juni ſtattfinden
dürften, von jetzt ab ſchon vom 1. September bis 15. Juni
vorgenommen werden dürfen Aus dieſer abgeänderten und
das Brennereigewerbe begünſtigenden Vorſchriſt iſt vielfach ge
folgert worden daß darin auch das Recht der Brennereibeſißer
liege, für die gewährte Jahresmenge reinen Alkohols, welche
zu dem niedrigeren Verbranuchsabſatze von 50 hergeſtellt
werden darf, ſchon am 1. September die Verarbeitung
beginnen zu dürfen. Nach der „B. B. iſt dies aber
ein Jrrthum. Die Contingentsmenge wird für das Betriebs-
zahr gewährt und das Betriebsjahr umfaßt nach der zuſtändigen
Auslegung des Bundesraths die Zeit vom 1. October des einen
bis zum 30. September des folgenden Jahres. Sollten indeß

Beſitzer landwirthſchaftlicher. Brennereien ihr Contingent für
das laufende Betriebsjiähr noch nicht völlig abgebrannt haben,
o würden ſie allerdings befigt ſein, noch im kommenden Monat
September zu Folge des neuen Geſetzes vom 8. Juni d. J.
Branntwein zum niedrigeren Verbrauchsabgabenſabe, herzu-

ihnen auf. das Contingent für das Vetriebsjahr
1890/91 angerechnet werden muß.

Nach amtlichen Mittheilungen aus Kopenhagen
iſt man dort mit der heurigen Ernte im Königreich in
bohem Grade zufrieden. Während der Geſammtwerth der
vorjährigen Ernte 340 Millionen Reichsmark betrug, werde
derſelbe nach offiziellen Schätzungen in dieſem Jahre eine
Höhe von rund 500 Millionen Reichsmark erreichen.

Der Prinz von Wales geht nicht nach Karlsbad,
ſondern wird am 12. Auguſt zum Kurgebrauche in Hom-
vurg eintreffen. Der Herzog von Cambridge kommt am
30. Juli und der Großherzog von Mecklenburg-Strelitz am
7. Auguſt, beide zu einer ca. Zwöchentlichen Kur.

E Nach einer der „Frkf. Ztg gewordenen Mittheilung ſind
in Mannheim für die demokratiſche und freiſinnige Partei die
erren Profeſſor Pr. Krebs und Kauſmann Emil May-
man als Kandidaten für den Landtag in Ausſicht ge-
nommen.

Aus Bahern. Wie die Münchener Nenueſten Nachrichten“
mittheilen, werden von der bayeriſchen Regierung zweierlei Ab-
ändernngen dcs Heimathgeſetzes aus gearbeitet.

S Zur Geſchichte
des deutſch-franzöſtſchen Krieges.

Jn der Fortſetzung ihrer Mittheilungen aus dem Leben
des Grafen Albrecht von Roon, denen zum größten Theil
unveröffentlichte Correſpondenzen zu Grunde liegen, liefert
die Deutſche Revne (Berlin, E. Trewendt) einige intereſſante
Beiträge zur Geſchichte der Belagerung von Paris, die auf
die Vorgänge dabei ein auffallendes Licht werfen, das Viele,
die ſich noch der allgemeinen Ungeduld in der Heimath
wegen der Verzögerung der Beſchießung erinnern werden,
einigermaßen überraſchen wird. Wir entnehmen dem Ab-
ſchnitt, der das Auguſtheſt der genannten Zeitſchrift eröffnet,
die folgenden Stellen:

Alle Mittheilungen, welche Roon Ende November und
Anfang Dezember an die Gemahlin ſandte, laſſen ſeinen
täglich ſteigenden Unmuth erkennen über die Art und Weiſe,
wie das in ſeinen Augen durchaus nothwendige Bombarde-
ment von Paris immer wieder verzögert ward und die
dazu gegebenen Befehle durch paſſiven Widerſtand unaus-
geführt blieben. Graf Bismarck theilte dieſe Auffaſſung
durchaus.

„Der anliegende Auszug aus engliſchen Blättern
ſchrieb er am 30. November an Roon „ſſt intereſſant
als Beweis, wie ſehr man dort und in Frankreich in Folge
der Zeit, welche wir vor Paris verlieren, unſere Ausſichten
vermindert, die Frankreichs verbeſſert findet!“ Unter
anderm hatte Roon bei dem Militär Vortrage am 2. De-
zember ſeine Anſicht über die unverzeihliche und verderb-
liche Verſchleppung jener Maßregel ſehr deutlich ausge-
ſprochen, hatte aber noch nicht obſiegen können in ſeinem
Kampfe gegen „jene von ſentimentalen Damen ausgehen-
den, ganz unberechtigten Einflüſſe“, „deren Verwerflichkeit
zwar auerkaunt, die Gegenwirkung aber dennoch verweigert
wird“. Es war darüber zu gereizten und peinlichen Er
örterungen gekommen. Roon ſchrieb unter dieſem Eindrucke
an demſelben Tage u. a.: „So wird der pflichtmäßig
ünf überzeugungstreu widerſprechende Untergebene nach

Die erſte betrifft die Heimathsberechtigung der Hinterbliebenen
der bei den bayeriſchen Truppen des Reichslandes ſtehenden
Offiziere. Ferner ſoll die außerhalb Bayerns von einem Bayern
ohne Einholung des Verehelichungs-Zeugniſſes geſchloſſene Ehe
künftig rechtlich giltig ſein. Wie die Frankf. Ztg. hört, ſollen in
ſolchem Falle bis zur Nachholung des Verehelichungszeugniſſes
Heimath und Unterſtützung ruhen. Die nichtbayeriſche Ehefran
ſoll nebſt ihren Kindern, jedoch auch ohne Verehelichungszeug-
niß, Heimath und Unterſtützung in Bayern im Bedarfsfall an
gewieſen erhalten, eventuell auf Koſten des Staates.

Der jüngſt im Miniſterinm der öffentlichen Ar
beiten veranſtalteten Berathung mit Vertretern des Vereins
für die bergbaulichen Jntereſſen im Oberbergamtsbezirk
Dortmund werden ſich in den nächſten Tagen ähnliche
Berathungen mit Vertretern des ſchleſiſchen Bergbanues
anſchließen. Es handelt ſich dabei weſentlich um Maßnah-
men zur Beſchleunigung des Wagennmlaufs und zur Be-
friedigung des Wagenbedarfs im bevorſtehenden
Herbſt und Winter.

Die erſte täglich erſcheinende deutſche Zeitung
in Braſilien. Jn San Panlo erſcheint ſeit einiger Zeit
die „Dentſchbraſiligniſche Preſſe“ als erſtes deutſches Tage
blatt Braſiliens.

Der Eiſenbahnminiſter Thielen empfing heute
(Donnerſtag) in beſonderer Audienz eine Abordnung der
Vorſtände des Berliner Vereins für Eiſenbahnreform,
„Zoneutarif“, und des Hamburger Vereins für Eiſenbahn-
reform zu einer Beſprechung über die Frage der Reform
der Perſonentarife. Der Berliner Verein hat außer
der Vertretung ſeines Vorſtandes durch die Herren Ober-
bürgermeiſter Stande (Halle) und Juſtizrath Dr. Alexander-
Katz (Berlin) auch Herrn Dr. Ednard Engel, den Ver-
faſſer der „Eiſenbahnreform“ und des „Zonentarifs“, ab-
geordnet.

Der bei der Anweſenheit der kaiſerlichen Herrſchaſten in
England durch Verleihung des Kronen Ordens mit dem Stern
ausgezeichnete Baron Schröder in London iſt. wie die „Poſt“
berichtet, ein Sohn des vor wenigen Jabren in Hamburg in
hohem Alter verſtorbenen Barons Schröder, der ſowohl als
Chef ſeines Hanſes, wie als privater Charakter in höchſtem An-
ſehen ſtand. Dieſes Anſehen hat ſich auf ſeinen Sohn, in London,
Sir William Schröder, übertragen. Wenn auch in England
anfäſſig, hat er doch ſeine deutſche Zugehörigkeit nicht vergeſſen
und bethätigt ſie bei jeder Gelegenheit, namentlich in Sachen der
Hülfsthätigkeit für ſeine deutſchen Landslente. Jn eben ſo großem
Anſehen wie im öffentlichen. Leben ſteht er am Hofe, wozu die
enge Nachbarſchaft mit Cumberland Lodge und mit dem Prinzen
und der Prin eſſin Chriſtian beiträgt. Die ihm vom Kaiſer
verliebene Auszeichnung hat unter den Deutſchen Londons die
größte Befriedigung hervorgerufen.

Die Gewerbeabtheilung der Handels und Ge
werbekammexr zu Zittan beſchloß, in einer Eingabe an
das königlich ſächſiſche Miniſterium dahin vorſtellig zu werden,
daß die Ausſtellung von Wechſeln unter 100 Mark zu
verbieten ſei. Motivirt wurde dieſer Beſchluß u. A. damit, es
ſei ohne Zweifel, daß durch die ausgedehnte Wechſelfähigkeit große
Miſeren entſtanden ſeien, da aber deren Beſchränkung auf ge
wiſſe Kategorien von Perſonen Kaum mehr drchzuführen ſei,
nachdem in Deutſchland über 40 Jahre die allgemeine Wechſel-
fähigkeit zu Recht beſtehe, ſollte doch der Verſuch gemacht werden,
durch Verbot der kleinen Wechſel den hervorgetretenen Uebel-
ſtänden nach Möglichkeit zu begegnen.

Zum Körpergewichte des Fürſten Bismarck. Jn
der ländlichen Zurückgezogenheit, in welcher der Fürſt ſeit
ſeinem Amtsanstritt lebt, hat ſich ſein Körpergewicht ver
mehrt; er hat ſich auf der „Bismarck Waage“, wie ſchon
unlängſt erwähnt wurde, in Kiſſingen jedesmal wägen laſſen,
und es beträgt ſein Körpergewicht heute 210 Pfund. Fürſt

und nach ſehr unbequem und der Vorgeſetzte, beſonders
wenn er ſich im Unrecht fühlt, leicht ungeduldig und un-
freundlich. Hat nun der Erſtere Solches wiederholt er-
fahren, ſo kommt er in das traurige Dilemma: entweder
ganz ſtill zu ſchweigen mit dem Bewußtſein, dadurch Un-
recht gut zu heißen, oder nöthigenfalls ferner möge es
gefallen oder nicht zu vertreten, was er fitr Recht hält
und ſich dadurch neuen Znrückweiſungen auszuſetzen. Du
begreifſt, daß dies allmälig als ganz unerträglich empfunden
wird, beſonders wenn man ſelbſt alt und reizbar iſt und
eine beſſere Behandlung verdient zu haben glaubt, die durch
äußere Gnadenzeichen und werden ſie auch dutzendweiſe
verliehen nicht erſetzt werden kann. Jn wenigen Tagen
ſind es 11 Jahre, daß ich die Ehren und Laſten meines
jetzigen Poſtens zu tragen habe, und ich blicke mit dank-
barer Rührung auf die vielen denkwürdigen herben und
ſüßen Momente zurück, die ich als einer der nächſten
Diener des Königs an ſeiner Seite zu durchleben und theil-
weiſe zu geſtalten durch Gottes Güte gewürdigt worden
bin. Was iſt natürlicher und gerechter als der Wunſch,
bei zunehmenden Jahren und abnehmenden Kräften aus
einer ſolchen Stellung in Frieden, d. h. mit gegenſeitiger
Befriedigung zu ſcheiden ich ſinne daher nur noch
über die am beſten einzuſchlagenden Schritte nach, um
dieſen Zweck ohne jeden éclat und förmlichen Bruch zu
erreichen.

„Die Kämpfe mit den ausfallenden Pariſern ſcheinen
ſich fort und fort wiederholen zu wollen, bis die Loire-
Armee aus dem Felde geſchlagen ſein wird. Möchte dies
heute und morgen gelingen! Dann vielleicht werden ſich
die Pariſer ergeben.

Verſailles, 4. Dezember 1870.
Die geſtrigen Erfolge an der Loire bedürfen

noch einer gründlichen Vervollſtändigung; bis jetzt haben
die Franzoſen dort nur Schlappen, keine Niederlage er
litten. Vielleicht erfolgt dieſe heute oder morgen. Erſt
dann wird Trochu reſp. Ducrot aufhören, durch wüthende
d wie ſolche am 30. November und 2. Dezember
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Die Münchener „Allg. Zin.“ beſtätigt die anch von uns
reproducirte Nachricht, in welcher es hieß, daß dem Münchener
Blatt (wegen ſeiner nach dem Eggolsheimer Eiſenbahnunfall ein
genommenen Haltung) die amtlichen Jnſerate ent-
zogen werden ſollen, mit nachfolgenden lakoniſchen Worten
„Die Thatſache der Kündigung iſt richtig. Das Kündigungs-
ſchreiben des königl. bayeriſchen Staotsminiſteriums der Juſtiz,
welches im Uebrigen irgendwelche Angabe von Gründen nicht
enthält, iſt ſeitens des Verlags der Allgemeinen Zeitung“ mit
dem Erſuchen beantwortet worden, den Vertrag bereits am 31-
Dezenber 1891 zu löſen.

Der Aufenthalt des Kaiſers in Hammerfeſt geſtaltete
ſich zu einer lebhaſten Ovation der dortigen Bevölkerung für
den Monarchen. Als derſelbe, vom Nordcap kommend, auß
deſſen Spitze er mehrere Stunden verweilt hatte, im Hafen von
Hammerfeſt eintraf, ſuhr eine zahlreiche Menſchenmenge in
Booten nach der „Hohenzollern“ und begrüßte den Kaiſer mil
Hochs und Tücherſchwenken. Von einem der Boote aus er
tönten die Klänge einer Hornmuſik, wohl der nördlichſte muſika
liſche Gruß, der dem Kaiſer ſeitens eines freinden Volkes ent-
gegengebracht worden iſt. Der Kaiſer, der äußerſt wohl aus-
ſah, dankte in freundlicher Weiſe für die ihm dargebrachten
Ovationen. Lientenaut Georg von Hülſen, welcher auch in
dieſein Jahre den Kaiſer begleitet, feierte am 15. Jnli auf hoher
See ſeinen Geburtstag und iſt auch wiederum vom Kaiſer reich
beſchenkt worden.

Der nenlich von uns erwähnte Trinkſpruch
des Statthalters Fürſten Hohenlohe auf die „beiden
Herrſcher“, Kaiſer und Papſt hat in der übrigen Preſſe
nur inſofern Aufmerkſamkeit erregt, als der Redner vom
Papſt als „Herrſcher“ ſprach, dagegen iſt in dem Um
ſtande, daß der hohe Kaiſerliche Beamte nicht des Kaiſers
allein an erſter Stelle gedachte, ſondern gleichzeitig
Kaiſer und Papſt feierte, ſonderbarerweiſe nichts Auffälliges
gefunden worden. Jn erſterer Beziehung meinte der „Reichs
bote“: „Uns kann es recht ſein, wenn die deutſchen Katho
liken den Papſt als einen ausländiſchen Duodezfürſten, der
zur Zeit allerdings depoſſedirt ſein würde zu betrachten
aufangen, aber wie verträgt ſich das Wort des Kaiſerlichen
Beamten mit dem Standpunkte des uns befreundeter
italieniſchen Staates?“ Die „Germania“ iſt über dieſen
„heiligen Zorn“, wie ſie ſich ausdrückt, ſehr entrüſtet und
ſagt: „Hiernach dürfte alſo ein katholiſcher Beamter des
Kaiſers den Papſt nicht „Herrſcher“ nennen. Es geht doch

nichts über die „Toleranz“ dieſer „Erbpächter der Duld
ſamkeit“! Wenn zu dieſem Streite ein freiſinniges Blatt
einfach darauf verweiſt, daß im Gothaer Kalender der
Papſt als Souverän aufgeführt iſt, ſo genügt das keines-
wegs zur Aufklärung der Sachlage. Zweifellos iſt der
Papſt, wie dies auch das italieniſche Garantiegeſetz aner
kennt, für ſeine Perſon' Niemandes Unterthan, ſomit alfo
„Sonverän“, und genießt als ſolcher die entſprechenden völker-

rechtlichen Vorzüge, die mehrfach auch auf ſeinen Wohnſitz
und ſeine Umgebung ausgedehnt ſind. Jndeſſen der Papſr
iſt ein Souverän ohne Unterthanen. Die Beziehungen in
denen die Katholiken zu ihm ſtehen, ſind lediglich religiöſer
und kirchlicher Art, geſtatten alſo die Anwendung des Be
griffes „Herrſcher“ (Souverän) in keiner Weiſe. Die
deutſchen Katholiken haben nur einen Herrſcher, ihr welt
liches Staatsoberhaupt.

der Loire-Armee zu vereinigen. Wenn dieſe nicht mehr
exiſtirt, ſo giebt es für Paris auch keine Möglichkeit des
Entſatzes mehr, und es iſt ſehr unwahrſcheinlich, daß die
2 Millionen Menſchen in dem modernen Babel lieber
verhungern, als ſich ergeben. Aber wir haben es freilich
mit einem „Tollhauſe wahnſinniger Affen“ wie jener
Amerikaner Paris nannte, zu thun da tiäuſcht jede
Vorausſicht.“

Verſoilles, 8. 12. 70.
„Du irrſt in Deinem Briefe (vom 4. d.), wenn

Du annimmſt, es hätte jemand gewagt, mir gegenüber aus-
zuſprechen, daß ich die Schuld an gewiſſen nichtswürdigeir
Verzögerungen (des Bombardements) trage; doch haben die
Schuldigen ſich in einer Weiſe zu entſchuldigen verſucht,
daß es dunkel blieb, ob ich nicht etwa der Säumige ſei,
wogegen ich mich, natürlich nicht ohne Aerger, allerdings
ſehr energiſch verwahrt habe. Nun endlich, als ſich die
Unmöglichkeit ergeben, aus mir den Sündenbock zu machen,
iſt man auf meine Vorſchläge ſreilich acht Wochen zu
ſpät eingegangen und hat die Wegräumung der ver-
meintlichen und ſelbſt gemachten Hinderniſſe ſo ziemlich in
meine Hand gelegt eigentlich erſt vorgeſtern ſo daß
nun blos noch eine abſehbare Friſt bis zum Beginn der
Beſchießung verſtreichen wird. Mögen Diejenigen es ver-
antworten, die uns dieſen Schaden zugefügt haben; mich
trifft es nicht!

Ungeachtet der wiederholten Niederlagen der franuzöſt-
ſchen Loire-Armee hat ſich bisher noch kein Zeichen von
der Unterwerfung von Paris bemerklich gemacht. So
lange ſie warm und ſicher ſitzen und die Ratten, ein Thier,
das ſich fortwährend fortpflanzt wie die Kaninchen, noch
nicht ausgeſtorben ſind, werden ſie auch nicht an Uebergabe
denken alſo Geduld!

Mit meiner Geſundheit geht es recht leidlich, ſeitdem
ich wieder gut ſchlafe, was ſeit einigen Tagen, d. h. ſeit
dem die Beſchießungsfrage endlich einen meinen Jnten-
tionen entſprechenden Gang anzunehmen ſcheint, wieder der

Fall iſt.blutig zurückgeſchlagen, den Verſuch zu machen, ſich mit Jetzt will ich ſchlieſen, um in die Schneelandſchaft



Die Börſeuſchlußzſcheine werden von der „Freiſ.
Ztg.“ einer Beſprechung unterzogen; letztere bedauert, daß
die Norddeutſche Allgemeine Zeitung“, die „Deutſche
volks wirthſchaftliche Correſpondenz“ und andere Organe
mit keinem Worte darauf eingingen, daß Fürſt Bismarck
mit ſeinen Schlußſcheinformularen der r u
eine ſtarke Unterſtützung geboten hätte, und erklärt:

Es iſt nicht zu leugnen, daß die Hauſſepartei eine ſtarke
Stütze in den gegenwärtigen Schlußſcheinen findet, und daßihr ihre Hanſebeſltebunget. zum großen Theile gelungen ſind,

weil ſie es verſtanden hat, ſich effektive Waare ferne zu halten
und auf dieſe Weiſe einen Mangel an contractlich lieferbarer
Wagre künſtlich zu conſtruiren.“

Es iſt nachgerade merkwürdig, welche Mühe die Frei-
ſinnsorgane ſich geben, um die Hauſſe in Getreide zu recht-
fertigen. Allein immer kommen ſie am Ende aller Dinge
darauf, daß es doch nur künſtliche Mittel ſind, mit denen
die Hanſſepartei arbeitet, Mittel, mit denen gerade die
„Getreidezölle“ ganz und gar nichts zu thun haben.
Effective Waare iſt alſo, wie zugeſtanden werden muß, in
Hülle und Fülle vorhanden; die Speculation weiß aber
durch „künſtliche“, und wie die „Freiſ. Ztg.“ nicht be-
ſtreitet, wirthſchaftlich ungerechtfertigte Mittel trotzdem eine
Hauſſe zu etabliren, indem ſie die kontractlich unanfecht-
bare Waare nach außerhalb abſchiebt, oder dafür ſorgt,
daß ankommende Waare für nicht kontraktlich erklärt wird.
Summa Summarum: Die Getreidezölle ſind an dem ganzen
Börſeurummel vollkommen unſchuldig.

Vom franzöſiſchen Geſchwader.
Einem Witarbeiter der „Now. Wr.“ gegenüber äußerte

Gervais: Seine Sendung ſei nicht politiſch, wie die mittel
europäiſche Preſſe ſie deute; er überbringe nur den Aus-
druck der Gefühle Frankreichs. Er habe in den Kreiſen,
die, wie ihm bekannt ſei, die Stimmung und die Hoff-
nungen der ruſſiſchen Geſellſchaft theilten, einen außer-
ordentlichen Empfang gefunden, worin Frankreich ein
günſtiges Symptom erblicke. Der Beſuch des Czaren auf
dem franzöſiſchen Geſchwader und die damit verbundenen
beſonderen Umſtände, ſo der Gruß, mit welchem er die
Schiffe verließ, der Trinkſpruch auf Carnot unter den
Klängen der Marſeillaiſe, führten ihn zu der Ueberzeug-
ung, daß Frankreichs Staatsform kein Hinder-
niß zu einem Bündniß, wenn auch nicht in einer
dem Dreibunde analogen Form, ſei. Wenn nöthig,
würden Rußland und Frankreich zum Schutze des Friedens
einmüthig handeln können.

Zum bevorſtehenden Beſuch des Geſchwaders in Ports-
mouth ſchreiben die „Times“: „Die Thatſache, daß die fran
zöſiſche Regierung ihre Flotte nicht blos nach Kronſtadt,
ſondern auch noch Portsmouth ſchickt, ſchwächt bedeutend
die Wahrſcheinlichkeit ab, daß der Beſuch in Rußland als
das äußere und ſichtbare Zeichen eines Bündniſſes als
Gegenſtück zum Dreibunde zu betrachten ſei. Jn Eng-
land würden die Offiziere des Geſchwaders lediglich als
tapfere Männer und Vertreter einer Flotte, welche Eng
land während vieler Jahrhunderte nicht erfolglos bekämpfte,
bewillkommnet werden. Es bedarf kaum der Erwähn-
ung, daß in dieſem Akt internationaler Höflich-
keit kein Schein eines politiſchen Beweggrundes
vorhanden iſt, gleichwohl freue ſich England, eine Ge
legenheit zu haben, den Franzoſen zu zeigen, daß, während
es nicht in ſeiner Abſicht liege, von der durch ſeine ſtänd-
igen Jntereſſen vorgeſchriebenen Politik abzuweichen, es
wünſche, in freundlichem und höflichem Verhältniſſe mit
ſeinem nächſten Nachbar zu bleiben.

m

Zur Arbeiterbewegung.
Jm niederſchleſiſchen Kohlenrevier iſt ein

zweiter „reichstreuer Bergarbeiter-Verein“ be-
aründet worden, über welchen geſchrieben wird:

Nachdem kürzlich in Hermsdorf bei Waldenburg
ein reichstrener Bergarbeiter- Verein ins Leben getreten iſt, hat
ſich unnmehr auf Anregung des Wetteraufſehers Schmidt auch
in Weißſtein ein gleicher Verein gebildet, welchem bereits
eine anſehnliche Zahl von Bergleuten als Mitglieder beigetreten
iſt. Berghauer Völkel legte die Zwecke des Vereins dar und
betonte, daß der Verein die Liebe zu Seiner Majeſtät dem
Kaiſer pflegen wolle. Gegen die ſozialdemokratiſchen Hetz-
reduer müſſe Front gemacht und durch den Geiſt der Kamerad-
ſchaftlichkeit ein friedliches Verhältniß mit den Arbeitgebern

hinauszufahren. Wir haben hier allerdings nur 2
aber General Werder meldet aus Dijon 10 und viel
tiefen Schnee; und Prinz Friedrich Karl vom Eisgange
auf der Loire!“

Verſailles, 10. 12. 70.
„An der Loire wird noch immer gefochten, da

unſere ſtromabwärts gegen Tours vordringenden Armee-
Korps immer neu bewaffneten und ſehr zahlreichen Haufen
begegnen, die ſie umwerfen müſſen, bevor ſie weiter können.
Dies iſt von Seiten des Großherzogs von Mecklenburg in
den Gefechten vom 6., 7. und 8. geſchehen, und wird auch
wohl noch einmal, gründlicher als bisher, geſchehen müſſen,
um den Weg zu öffnen. Jnzwiſchen iſt die franzöſiſche
Regierung von Tours nach Bordeaux geflohen, als Beweis
dafür, daß ſie ihre Sicherheit in Tours gefährdet glaubte.
Die Unbilden der Jahreszeit machen unſern braven Truppen
das Vordringen gleichfalls ſchwer; die Loire geht noch
immer mit Eis, ſo daß die Ueberbrückung nicht möglich iſt,
und die Sitnation iſt dadurch weil man nothwendig auf
beiden Ufern vorwärtsſtreben mußte, einigermaßen bedenklich
geworden.

Hier Alles beim Alten; ein neuer Durchbruchsverſuch
der Pariſer Garniſon iſt aber wohl möglich. Jnzwiſchen
find die Ausſichten auf den lange verſchobenen Artillerie
Angriff immer noch weit ausſehend und die Luſt zum
Knacken dieſer harten Nuß ſcheint in gewiſſen Kreiſen noch
immer Unluſt zu ſein. Jch will mich darüber nicht
fürder echauffiren, da ich das Meinige darin gethan zu
haben glaube; die Welt wird es erfahren daß unſerm
Freund Moltke wegen dieſer Verſäunmiß leider der Haupt
vorwurf gemacht werden muß. Seines Amtes war es,
die Ausführung der betreffenden Befehle des Königs mit
Energie zu überwachen. Statt deſſen hat er die
Augen zugedrückt und es überſehen, daß nichts ge
ſchah während er die leider vermißte Thätigkeit
in den Vorbereitungen zu erzwingen hatte. Genug
davon ich habe vielleicht ohnehin ſchon zu viel geſagt,
weil man nicht Alles ſagen durf, was wahr iſt.

unterhalten werden. Die ungeſunden Verhäliniſſe der fort
währenden Strikes müßten beſeitigt, und mit vereinten Kräften
müſſe ein beſſeres Verhältniß erſtrebt werden. Der hierauf zur
Berathung gelangte Statutenentwurf wurde genehmigt, und
zum vorläufigen Vorſitzenden des Vereins der Berghauer
Völkel gewählt. Wetteraufſeher Schmidt wies darauf hin, wie
auf der Baſis gegenſeitigen Vertrauens Arbeiter und Beamte
eine Verſtändigung über die Jntereſſen des Bergarbeiterſtandes
herbeizuführen in der Lage ſein werden. Es wurde ſodann
noch beſchloſſen, daß die reichstrenen Vereine
unter einander in engſter Fühlung bleiben
ſollen. Mit einem dreifachen Hoch auf Seine Majeſtät
den Kaiſer wurde die Verſammlung geſchloſſen.
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Ueber das Aufſehen erregende Flugblatt
der ſozialdemokratiſchen Oppoſition hat, wie
ſchweigen ſuchte, ſpäter, als er zu ſehr in die Enge getrieben
wurde, geſchrieben:

„Wenn ihm der Nachweis geliefert werden könne, z die
Verfaſſer des Flugblattes einen Theil der ſozialdemokratiſchen
Partei binter ſich haben, dann wolle er zerknirſcht eingeſtehen,
a di Spaltung der Sozialdemokratie eine vollendete That
ache iſt.

Jetzt muß derſelbe „Vorwärts“ eine Erklärung des Herrn
Ernſt Müller, der das Flugblatt unterzeichnet hat, bringen, in
welcher dieſer erſtens mittheilt, er ſei Parteigenoſſe, was ibm
ſogar der „Vorw.“ „bis auf Weiteres glauben“ muß, zweitens,
daß das Flugblatt wie andere Parteiflugblätter verbreitet ſei,
endlich, daß es bei Harniſch, dem früheren Drucker der ſozial-
demokratiſchen „Sächſ. Arb.-Ztg.“, gedruckt worden iſt, und
ſchließlich, da ß 100--500--1000 o der 3000 Namen von
Genoſſen geliefert werden könnten, die binter
dem Flugblattſtänden, der „Vorwärts“ brauche
nur zu beſtimmen. Wer indeß erwartet, daß der „Vor-
wärts“ nunmehr die Spaltung eingeſtehen werde, kennt das
Blatt nicht, das ſeine täglichen Niederlagen durch ebenſo häufige
wüſte Schimpfereien zu verdecken ſucht.

Zickzack.

Uber die Heirathspläne des rumäniſchen
Kronprinzen mit Fräulein Vacarescu wird der Poſt
in Ergänzung von früheren Nachrichten der „Köln. Zeitung
geſchrieben

Die Aufgabe, den Prinzen aus den Banden des Fräuleins
zu befreien, ſcheint keine große Mühe gemacht zu haben: jeden
falls entſprach die Schwere des Opfers nicht dem Lärm, der
über dieſes Eheprojekt in der Welt gemacht worden war. Die
kräftigende deutſche Schwarzwaldluft braucht nicht erſt Wunder
zu thun, um den künftigen Thronerben, Rumäniens aus einer
Verzauberung durch raffinirte, in franzöſiſcher Schule erlernte
und geübte Frauenkünſte zu reißen. Der Antrieb in dieſer
Affaire war nicht von dem männlichen Theile ausgegangen,
ſondern vom weiblichen, der in der Königin eine mächtige Stütze
ſuchte und fand. Der Gemahlin König Carols mag bei dieſer
Gelegenheit die Phantaſie Carmen Sylvas wohl einen Streich
geſpielt, der Gedanke mag ihr geſchmeichelt haben, daß auch die
zweite Königin von Rumänien eine Dichterin ſein werde. Was
die. Phantaſie ihr vorſpiegelte, ſuchte ſie mit der ganzen Energie
zu verwirklichen, die Frauen in ſolchem Falle zu entwickeln
pflegen. Es war aber keine Herkulesarbeit, einem 26jährigen
Prinzen die Partie mit einer 31jährigen Hofdame auszureden,
deren Familie nicht zu den vornehmſten Rumäniens und noch
weniger zu den angeſehenſten gehört. Doch nun entſtand die
viel größere Schwierigkeit, für den Kronprinzen und gewiſſer-
maßen für das Land eine in der That paſſende Partie zu
finden. Eine Dame ſelbſt aus einer der erſten Familien Ru-
mäniens würde ſich darum nicht empfehlen, weil eine derartige
Heirath eine Faktionspolitik unter den rivaliſirenden Bojaren-
familien entfachen würde. Man ſprach wohl von einer Ver-
bindung mit der älteſten Tochter des Her zogs von Edin-
burgh, deren Mutter die Schweſter Alexanders III. iſt; aber
mit dieſer Verbindung würde Rumänien erſt recht ruſſiſchen
Einflüſſen anheimfallen. Ueberdies würde ein ſchwäbiſcher
Hohenzoller niemals eine proteſtantiſche Prinzeſſin heirathen
Unter dieſen Umſtänden wird man vielleicht durch die Nachricht
überraſcht werden, daß eine Verbindung mit einer katholiſchen,
im Familienverbande des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes
ſtehenden Prinzeſſin eingegangen werden wird-

Der Spion von Como. (Vergl. Nr. 174.) Nach-
richten aus Genna melden die Verhaftung eines
Deutſchen, Namens Karl Köpke, gebürtig aus Münſter,
welcher in Como bei einer lithographiſchen Anſtalt als Graveur
angeſtellt war, unter der Anklage, Pläne der Befeſtigungen
von Vado an der liguriſchen Küſte an einen in Carate Lairo
am Comerſee wohnhaften franzöſiſchen Stabsoffizier verkauft
zu haben. Man glaubt, daß die Pläne unvollſtändig ſind, da
Köpke, der beſtändig überwacht wurde, nur nach dem Gedächt-
niß zeichnen konnte. Auch die Eigenthümerin und der Direktor
der lithographiſchen Anſtalt wurden feſtgenommen. Der Brief-
wechſel Köpkes, welcher faſt ganz in deutſcher Sprache geführt
iſt, wurde beſchlagnahmt. Aus Como wird verſichert, daß die
Pläne noch nicht nach dem Auslande abgeſandt waren, ſondern
noch rechtzeitig beſchlagnahmt werden konnten. Jm italieniſchen
Marineminiſterium werde der Sache keine große Bedeutung
beigelegt.

Entdeckungen in der Saurengurkenzeit. DieLondoner „Pall Mall Gazette“ hat entdeckt, daß ſich angeblich

wird Gott weiß es! Wir hier erweiſen uns als zu
kurzſichtig, trotz aller großen Meinungen, die wir über
unſere ungeheuren Erfolge theils mit Recht theils aber
auch nicht mit Recht in uns tragen. Etwas weniger
suffisance und etwas mehr Beſcheidenheit wäre gar Man-
chem nütze. Jn dieſer Hinſicht wird Moltkes Beiſpiel nicht
von allen ſeinen Jüngern nachgeahmt! Man darf ſich
auch nicht damit begnügen, für den nächſten Tag blos das
allenfalls Richtige anzuordnen und zu erſtreben; man muß
vielmehr das geſteckte Ziel ſtets im Auge behalten und ſich
vor allen Dingen überhaupt ein ſolches ſtecken ſonſt
treibt man blos vor Wind und Strömuug, ſtatt durch ſie
hin zu ſteuern.

Verſailles, 13. 12. 70.
Die Pariſer Machthaber meditiren, ſtatt der

Uebergabe, wie man glaubt, einen neuen Ausfall. Das
kommt von unſerer lahmen Kriegführung hier vor Paris!

Indeſſen werden ſie es ſich doch vielleicht noch über
legen ſie haben bei den Ausfällen am 30. u. 2. d. M.
an Todten 2400, an Verwundeten ca. 9000 und 1500
Gefangene verloren, in Sa. alſo 12--13000 Mann ihrer
beſten Truppen, denn mit den ſchlechten wagen ſie ſich
nicht heraus. Ein ſolcher Vorgang iſt nicht ſehr ver
lockend zur Wiederholung.

den 14. Dezember.
„Heute nur noch wenige Worte und Grüße. Nichts

Neues von großer Bedeutung. Die Feſtungen Pfalzburg
und Moutmedy haben geſtern und heute kapitulirt. Die
franzöſiſche Loire-Armee ſetzt ihren excentriſchen Rückzug
fort; gäbe Gott es unſeren Generalen, daß ſie kräftig ver
folgt würde!

Verſailles, 17. 20. 70.
„Lieber Moltke, gehſt ſo ſtumm
Jmmer um den Brei herum!

eſter Moltke nimm's nicht krumm;
Mach' doch endlich Bumm, Bumm, Bumm!
Theurer Moltke, ſchau' Dich uml
Deutſchland wil l das Bumm, Bumm, Bumm!

Dieſe Verschen hat unſer Freund vorgeſtern anonym
Wie, wann und wo auf dieſe Weiſe der Krieg endigen erhalten, worauf geſtern in der That die Abſicht von ihm

erinnerlich, der „Vorwärts“, welcher daſſelbe zuxächſt todtzu

noch zwei Stücke deutſchen Bodens im Beſitze Frankreichs be
finden, der Platz gegenüber Kehl, auf dem ein Denkmal für den
bei Marengo gefallenen franzöſiſchen General Deſaix ſich er
hebt, und der Platz bei Achern in Baden, auf dem dem Marſchall
Turenne, dem Verwüſter der Pfalz ein Denkſtein geſetzt
worden iſt. Dieſe Behauptung des engliſchen Blattes iſt durch
aus falſch. Man hat niemals bemerkt, daß ein franzöſiſcher
Jnvalide die Denkmäler bewacht, wodl aber, daß die Umgebung
der Denkſteine von deutſchen Behörden in Ordnung gehalten
wird. Uebrigens liegt weder General Deſgaix noch der Marſchall
Turenne an jenen bezeichneten Plätzen beerdigt. Deſaix fiel
als einer der Tapferſten in der Schlacht bei Marengo, als er
ſich kühn den verfolgenden Oeſterreichern entgegenwarf und ſo
die wankenden Reihen der franzöſiſchen Armee zum Stehen
brachte. Der Leichnam wurde einbalſamirt und im Hoſpiz auf
dem St. Bernhard beigeſetzt, wo ihm Napoleon ein Denkmal
ſetzen ließ. Ein anderes wurde ihm in Paris auf dem
Dauphinplatz, ein drittes nach einem Staatsbeſchluß auf der
Place des Victoires (1815 wieder entfernt) geſetzt. Das Denk
mal Kehl gegenüber errichtete ihm zu Ehren die Rheinarmee.
Marſchall Turenne fiel bei Sasbach in Baden am 27. Juli 1675
als er auf die Kaiſerlichen unter Montecuculi traf, auf einem
Recognoscirungsritt. Sein Leichnam ward auf König Lue
wig's Befehl in der königlichen Gruft zu St. Denis beigeſetz-
bei der Zerſtörung der Gräber in der Revolution gerettet und
auf Napoleon's J. Befehl im Dom der Jnvaliden, Vauban's
Grabmal gegenüber, beſtattet. Bei Sasbach ward Turenn
durch den Kardinal Rohan 1781 ein Denkſtein errichtet, den 1829
die franzöſiſche Regierung durch einen Granitobelisken erſetzen
ließ. Dieſer Obelisk iſt in jener Notiz der „Pall Mall Gazett“gemeint, daß aber das Terrain, auf dem dieſes ſowie das Dent
mal Deſaix's ſteht, Fraukreich gehört, davon hat bis jetzt Nie
mand etwas gewußt. Der „Pall Mall Gazette“ blieb es vor
behalten, dieſe Entdeckung zu machen.

Aus Tahhiti hat der am 27. Juli in San Francisco
eingetroffene „Cily of Pafete“ die Nachricht von dem am
15. Juni erfolgten Tode des Königs Pomare gebracht. Frank
reich annektirte die Jnſeln im Jahre 1880 und ſetzte dem König
Pornare ein Jahrgehalt von 12000 Dollars aus; gleichzeitig
wurde abgemacht, daß die Königswürde im Falle des Ab-
lebens des Königs erlöſchen ſolle. Die Regierung hat dem
Thronfolger, Prinzen Hinri ein Geſchenk von 12000 Francs

emacht. König Pomare, der fünfte und letzte ſeines Namen
ührte nur eine Scheinregierung. Tahiti geht nunmehr auch

nominell in den Beſitz Frankreichs über. Die Eingeborenen
alle übrigen Südſee-Jnſulaner in rapidem Ausſterbey

egriffen.

Pflicht und Art evangeliſcher Propaganda
Das war das Thema, über welches geſtern Abend Herr

Pfarrer Thüämmel aus Remſcheid in einer nach dem
„Neuen Theater“ von der hieſigen akademiſchen Orts-
aruppe des evangeliſchen Bundes einberufenen Ver-
ſammlung vor mehr als 500 Zuhörern, welche der Mehrzabl
nach Studirende waren, einen überaus feſſelnden und anregen-
den Vortrag hielt. Jn packender Redeweiſe, die durchdrungendon dem tiefen Ernſt der behandelten Frage doch auch des
launigen Humors nicht entbehrte, das Gute am Gegner nicht
verkannte, dagegen die offenen Schäden auch am Freunde nicht
verdeckte, gab der Redner eine Darlegung ſeiner Anſchauungen

von Pflicht und Art evangeliſcher Propaganda. Jm Eingang
der Rede wies t a r darauf hin. daß die römiſch-
katholiſche Kirche der Störenfried an den ge
ſchichtlich gewordenen friedlichen Verhält-
niſſen zwiſchen Kirche und Staat geworden ſei
und bis heute ſei. Mit Recht müſſe man da
die Frage aufwerfen, ob es dagegen keine Rettung gebe, nach
dem im Kulturkampfe der Staat gegen dieſen Friedensſtörer
unterlegen ſei. Die Antwort ſei: „Ja, es giebt eine
Rettüng, aber nur eine, ſie liegt in der Re
formation!“ und daß dieſe Rettung ſich einſt vollziehe, dazu
ſollten auch ſeine, des Redners, Ausführungen dienen, von wel-
chen zwar Niemand unmittelbare praktiſche Folgen erwarten
könne und dürfe, die jedoch mahnen ſollten, daß, wenn einſt
die Zeit komme und ein Kampf unvermeidlichſei, nicht wieder eine weltliche Gewalt fauto
de mwieux denſelben zu übernehmen ſich ver-
meſſen wolle, ſondern eine evangeliſche Kirche
vorhanden ſei, ſtark und bereit den Kampf
aufzunehmen und zu vollenden. Man werfe dem
evangeliſchen Bunde einfach vor, daß er ohne Grund den Frie
den ſtöre, den doch die katholiſche Kirche halte und wünſche:
ein Blick auf das Theaterſtück der Ausſtellung des Trierer
Rockes, welches geradezu die Quittung auf die Auszahlung der
Sperrgelder ſei, laſſe jedoch genügend erkennen, wie es um die
Friedensliebe der katholiſchen Kirche ſtehe; das kleine Unbehagen,
welches jene Schauſtellung hervorrufe, werde ſich ſteigern und
der Kampf ſchließlich unvermeidlich ſein. Darum gelte es,
nicht blos Polemik auf dem Papier zu treiben,ſondern auch r d. b. im Leben ange-wandte Polemik. s frage ſich nun, ob dieevangeliſche Kirche das Recht zur Propaganda
habe; um dieſe Frage zu entſcheiden, ſei zunächſt zu erwägen,
ob ihr das mörgaliſche Recht zur Propagandazuſtehe, wenn ſich zeige, daß dieſe Frage zu be-
ijahen ſ.ei, ſo habe die evangeliſche Kirche auch
die Pflicht dazu und müſſe auch das formale
Recht dazu haben oder, wenn es ihr fehle, das-

geäußert wurde, in beſchränkter Weiſe Bumm Bumm zu
machen. So recht glaube ich noch nicht, daß es Ernſt
wird; es kann ebenſo gut darauf abgeſehen ſein, die Schnlo
des Stummbleibens wieder auf andere Schultern, wenn
auch nicht auf die meinigen, abzuladen. Jn zwei Stunden
werde ich darin klarer ſehen. (Später). Endlich ſcheint
nun doch, das iſt das Reſultat unſerer heutigen Konſerenz,
die Beſchießung beginnen zu können in etwa 14
Tagen freilich aber kann ich nicht wiſſen welche
Hinderniſſe die Politik des paſſiven Widerſtandes inzwiſchen
neu erſinnen wird, um die Ausführung der Königlichen
Befehle ferner hinauszuſchieben. So viel ſteht feſt, daß
ich meine Poſition in dieſer Frage in ſo unzweideutiger
Weiſe genommen, daß mich Niemand mehr für mitverant-
wortlich für die Verſäumniß halten kann.

Jetzt iſt die Ankunft der Kaiſer- Deputation Tages
geſpräch. Ob ich dieſer Titel-Vermehrung zujubele?
Ach nein! ich glaube indeſſen, daß ſie eine unvermeidliche
Konſequenz unſerer ſeit Jahren getriebenen Politik war unddaß man ich darüber jetzt weder zu wundern noch zu be-

klagen hat. Weil 1866 den bekannten Ausgang genommen
und den Norddentſchen Bund ins Leben gerufen hat, mußte

da der ebenſo ungeſnuchte Krieg von 1870 den bisher
ſo überaus glorreichen Verlauf genommen das „Deutſche
Reich“ und der „Deutſche Kaiſer“ an die Stelle jenes
Bundes und des „Bundesfeldherrn“ treten; und weil Sieg
und Niederlage nach Gottes Willen erfolgt, ſo erblicke ich
in dieſer neueſten Entwickelungs-Phaſe unſerer deutſchen
Geſchichte den unverkennbaren Finger Gottes, und halte
jede andere, auf Eitelkeit und Hochmuth baſirte Auffaſſung
für frevelhaft, das auf preußiſch-partikulariſtiſcher Senti-
mentalität beruhende Streben aber für unberechtigt. Wenn
ich aber an die fernere Entwickelung in Gegenwart und
gut gedenke, ſo dränge ich alle meine ſchveren Beden-
en mit aller meiner Macht zurück mit der Erwägung, daß

Gott, der unſere Geſchicke ſeit 48 bisher ſo wunderbar ge-
fügt und gelenkt, auch ferner das Seinige thun werde, um
ſchließlich alles wohl hinauszuführen.
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ſelbe erkämpfen. Provpaganda, d. H. Ausbreitung des
Chriſtenthums bei den Heiden, mit einem anderen Wort: Miſſion
müſſe die Kirche treiben, wenn ſie ſich als Trägerin der Wahr
heit chriſtlichen Glaubens erweiſen wolle ſo treibe man äußere
Miſſion bei den Heiden, innere Miſſion bei den in das moderne
Heidenthum verfallenen Schichten unſeres Volkes, wobei nicht
genug betont werden könne, daß nicht blos den unteren Volks
klaſſen Gehorſam gegen die äußere irdiſche Autorität c
werden müſſe, ſondern vor allem auch den oberen der Gehorſam
des Glaubens, um ſie herauszureißen aus ihrer aproglüge
Goltverlaſſenheit. Wenn ſo der evangeliſchen Kirche die Pflicht
der Miſſion unter dem Heidenthum in i Form obliege, ſo
könne es doch Manchem auf den erſten Blick fraglich erſcheinen,
r auch das Recht zur Propaganda gegen die Katholiſchen
uſtehe-

Daß die katboliſche Kirche an den Evan-geliſchen Propaganda treibe, ſei eigentlich
zu bekannt. um noch beſonders hervorgehoben zu werden;

abe doch die Prozeſſion am Frohnleichnams-
age den ausgeſprochenen vrop t anZwecck, die Ketzer, als welche die Proteſtan-

ken doch von der katholiſchen Kirche betrach-
tet würden, zum Gruß vor der von Menſchenhand ge
Packenen Hoſtie, alſo zu einer Anerkennung der
Lehre der katboliſchen Kirche zu veranlaſſen;
papiſtiſche Propaganda ſchlimmſter Art ſei
es gewiß auch, wenn jährlich im Rheinland
mehr als 20 Kinder, nicht etwa, blos ausMiſchehen, ſondern rein evangeliſcher Ehen
von Katholiken geraubt und in die Hlöſter

eſteckt würden. Aber nicht, weil die Katho-ren es thun, dürfen wir Evangeliſchen auch
ropaganda treiben, das würde wohl eine Maß-

Pflicht
ropaganda an den Katho-liken liegt vielmehr in einem anderenBrunde, nämlich in der Thatſache, daß die

katholiſche Kirche den Millionen ihrer Glie-
der, welche ſie in geiſtiger Pflege haben ſoll,nichts bietet, daß ſie ihre Kinder geiſtlich,
ännerlich leer läßt. Wir Evangeliſchen dürfen
richt riß zuſeben, wie die katboliſcheirche mit ihrem Unweſen des Wallfahrkstreibens und be
zahlter Seelenmeſſen die Seelen ihrer Glieder ver-
wüſtet, wir müſſen evangeliſche Kräfte in
jene Kreiſe tragen. Doch wie müſſen wir
evangeliſche Propaganda treiben Sichernicht nach katholiſchem Muſter durch ein
evangeliſches Centrum; nur zu deutlich iſt es zu
ſehen, daß die katholiſche Kirche bei uns durch ihr politiſches
Treiben ſo ſehr der geiſtlichen Momente entleert iſt, daß ſie
daran in Deutſchland nie ſo ſchwach geweſen ſein wird, als in
den nächſten Jabrzehnten. Auch nicht auf die Gunſt
der Regierung dürfen wir uns dabei ſtützen
wollen. Das lehrt uns das abſchreckende Beiſpiel des
Altkatholizismus: im eigenen Blute müſſen wir die Kraft zu
der uns r Arbeit fühlen. Auch nicht im Ge-
wicht der Abſtimmungen der Synoden dürfen
wir unſere Stütze ſehen, wenngleich man dies ſchon eher
könnte, wenn dieſelbe nicht gemacht, ſondern aus der kraftvollen
Ueberzeugung der Gemeinden ſelbſt erwachſen ſind. Haupt-
Fache iſt vielmehr, daß die Einzelnen alsProteſtantiſche Propaganda treiben. Da heißt
es, in der Geſellſchaft, wo ſich Gelegenheitbietet, den Katholiken evangeliſche orte
ſagen zu ksunen, unbeirrt durch diekleinen geſellſchaftlichen Unbequemlichkeiten,
welche uns daraus erwachſen können. Um ſolche Worte führen
zu können, muß ſich beſonders der evangeliſche
Geiſtliche guchinder katholiſchen Litteraturum-ſehen, umdentiefgehendenÜnterſchied zwiſchen
den Anſichten der katholiſchen und der evangel-iſſchen Kirche zu erkennen. Dann thut auch Propa-
ganda in der Tagespreſſe noth, um die es allerdings
ein ſchweres Ding iſt, da man es hier nicht bloß mit Rom und
Jeinem Aberglanben zu thun hat, ſondern die größten Schwierig-
keiten aus dem Mißverſtand und Unverſtand chriſtlicher und
evangeliſcher Dinge ſeitens der zahlloſen ungläubigen Blätter
zrwachſen. Weiter aber darf kein Evangeliſcher, vor
allem kein akademiſch gebildeter, in ſeinem Berufsſtande
dasWortevangeliſcher Wahrheit r rund unbethätigt laſſen. Es gilt, daß die evangel-
iſcheKirche als ſolcheſichzurPropagandarüſtet,
und, wenn einſt nach Gottes Willen aufs neue eine von ihm
neſchenkte Stunde kommt, Kraft und Willen beſitzt, dieſelbe aus-
zunntzen und unſere verirrten katholiſchen Brüder wieder ins
Haus zu holen und, mit den Evangeliſchen zu vereinigen zu
einer Heerde, wenigſtens in unſerem deutſchen Vaterland;
wollte Gaott, daß dies geſchehe, und nicht wieder, wie nach der
Erklärung des Unfehlbarkeitsdogmas, die gottgeſchenkte Stunde
verſäumt wird. Keine formale Beſtimmung hindertdieſe Propaganda, und ſo mag, wenn die Zeit erfüllt ſſt,
der Herr unſerem Volke die Männer geben, welche den Ruf
zum Kampf erſchallen laſſen, unſerem evangeliſchen Volke aber
Kraft und Willen, dem Rufe zu folgen! Lang anhaltender Bei-
Fall lohnte die Ausführungen des Redners, welchem der Vor-
ſitzende der Ortsgruppe noch beſonderen Dank Namens der Ver
ſammlung ausſprach. Jn dem von Herrn Oberdigkonus
Wäcchtler an Stelle des erkrankten Herrn Conſiſtorialrath
Prof. D. Haupt geſprochenen Schlußwort wurde nochmuls
beſonders an die gkademiſche Jugend die Mahnung gerichtet,
Fich an der Löſung der hohen Aufgaben des evangeliſchen Bun
des nach Kräften zu betheiligen. Eine zum Beſten des Dig-
koniſſenhauſes des evangeliſchen Bundes in
Schwäbiſch-Hall veranſtaltete Collekte hatte einen äußerſt
erfreulichen Erfolg aufzuweiſen.

Halliſche Lokalnachrichten vom 30. Juli.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

nahme der Taktik, aber kein Prinzip ſein. Die
der evangeliſchen

X. Von einer Gedächtnißfeier, welche die Bürger
unſrer Stadt lebhaft intereſſiren dürfte, läßt ſich die Magdeb.
Ztg. aus Würzburg ſchreiben: Das Magdeburgiſche jeßt in
Halle und Naumburg garniſonirende Füſilier- Regiment
Nr. 36 war im Jahre 1866 bei dem Gefecht von Uettingen
und Roßbrunu, das am 26. Juli ſtattfand, lebhaft betheiligt;
es verlor an Todten und Verwundeten an dieſem Tage faſt
den vierten Theil ſeiner Mannſchaften und einen noch größeren
Theil ſeiner Officiere. Am vergangenen Sonntag wurde nun
der 25. Gedenktag des Gefechts feſtlich begangen. Es hatten
ſich Deputationen von den preußiſchen Regimentern 36, 55, 11
und 59 und den betheiligt geweſenen bayriſchen und württem-
dergiſchen Truppentheilen, ſowie auch ein Theil der am Kampfe
betheiligt geweſenen Veteranen der preußiſchen und bayriſchen
Armee und Hunderte von bayriſchen Kriegervereinen zur Feier
eingefunden. Früh 9 Uhr fand Gottesdienſt in derſelben Kirche
ſtatt, welche vor 25 Jahren voller Verwundeten lag. Dann
wurden die Maſſengräber auf dem Uettinger Friedhofe beſucht
und bekränzt. Hier bielt der frühere (im Jahre 1866) Regi-
mentsadjutant des Regiments Nr. 36, jetzige Major v. Düncker,
eine ergreifende Anſprache an die Anweſenden, die beſonders
den alten Kameraden tief zu Herzen ging. Manches Auge
wurde feucht im Andenken an die vielen dort ruhenden lieben
Kameraden Nach dem beſuchten die Deputationen und Veteranen

as Schlachtfeld, und alte Erinnerungen wurden bei dieſer Ge
egenheit wieder aufgefriſcht. Selbſtredend war der Verkehr

en den jetzt vereinten Kriegskameraden ein äußerſt herz
icher. Die Einwohner Uettingens und Roßbrunns boten Alles

anf, um den preußiſchen Veteranen den Aufenthalt ſo angenehm
wie möglich zu machen. Abends fand in beiden Dörfern ſowie
in Würzburg Feſteſſen und Commecxs ſtatt. Ganz beſonderen
Dank verdient der alte Lehrer des Dorfes Uettingen; ich glaube
x beißt Riedel. Dieſer war im Jahre 1866 ſchon als Lehrer

dort und hat die Gräber der Geſallenen, ſowohl der Preußen
wie der Bayern und Württemberger mit einer Pietät epflegt,
die ihresgleichen ſucht. Die Mühe iſt nicht gering anzuſchlagen,
wenn man bedenkt, daß in Uettingen allein etwa 300 gefallene
Krieger in verſchiedenen Gräbern ruhen, abgeſehen von vielen
einzelnen Gräbern in der Umgegend, welche ſämmtlich gut er
halten und mit Krenzen und Jnſchriften verſehen ſind.

a Der Verein ehemaliger Preußiſcher Garde begeht
am Sonntag, den 16. Anguſt in Freybergs Garten die Feier
ſeines 10 jährigen Stiftungsfeſtes, wozu zahlreiche Einladungen
an hieſige und auswärtige Kriegervereine ergangen ſind. Nach
Abholung der Fahne vom Verxreinsvorſitzenden finden Konzert
und Anſprachen, am Abend Jllumination des Gartens und
Feuerwerk mit darauffolgendem Ballvergnügen ſtatt.

Jm Viktoriatheater findet heute die letzte Aufführung
des luſtigen Schwanks „Das Milchmädchen von Trotha
ſtatt, in welchem Fräulein Claar, die an ihrem vorgeſtrigen
Benefizabende von einem zahlreich erſchienenen Publikum ſehr
ausgezeichnet wurde, die „Trine“ ſpielt. Morgen bleibt das
Theater geſchloſſen; am Sonnabend wird Herr Himmig-
hoffen, der erſte jugendliche Liebhaber unſeres Sommertheater-
Enſembles, welcher uns ſchon zu wiederbolten Malen durch ſein
flottes und gewandtes Spiel, ſowie durch ſeinen liebenswürdigen,
nie übertreibenden Humor und die Eleganz ſeiner Erſcheinung
erfreute, ſeinen Benefizabend haben. Wie wir hören, werden andemſelben Jbſens „G e penſter“ in Scene gehen. Wir wünſchen

dem jnngen, ſtrebſamen Künſtler von Herzen ein volles Haus.
Die hieſige Genoſſenſchaft freiwilliger Krankeupflege

im Kriege wird während der Univerſitätsferien vorausſichtlich
W Fprie und zwar je einen in Halle und Magdeburg
abhalten.

Staſtitiiſches. Nach dem Bericht der Handelskammer zu
Halle a. S. iſt in dem Jahre 1890 die Zabl der Jnu-
um gen in unſerer Stadt von 23 auf 24 geſtiegen. Die Mit
gliederzahl belief ſich auf 1333 ten 1334 im Vorjahr.) Die
Zahl der von den Jnnungsmeiſtern beſchäftigten Geſellen be
trug 2891, die der Lehrlinge 1449. Die Statiſtik der Ge
werbeſtreitſachen des Handelskammerbezirks
im Jahre 1890 weiſt folgendes Ergebniß auf: Die Anzahl der
Streitfälle bezifferte ſich auf 577. Davon ſind erledigt: durch
Zurücknahme 112, durch Vergleich 172, durch Erkenntniß 275,
durch Nichterſcheinen des Klägers 13, durch Zurückweiſung wegen
Jnkompetenz 5 Fälle. An öffentlichen kaufmänniſchen
Regiſtern waren Ende 1890 im Bezirk des t gertte
Halle eingetragen: Handelsfirmen 797, Handels-
geſellſchaften 303, Genoſſenſchaften 4, Prokuren
127, Waarenzeichen 23, Muſter 54. Die Zahl der zu
Anfang des Jahres 1889 anhängigen Konkurſſe im Stadt-
kreis Halle a. S. betrug 45. Es traten neu hinzu 36. Jm
Laufe des Jahres wurden erledigt: durch Zurückweiſung des
Antrags auf Konkurseröffnung 7, durch Schlußvertheilung 22,
durch Zwangsvergleich 4, auf andere Art 5. Ende 1880 blieben
anhängig: überjährige Konkurſe 18, diesjährige 25.

Abſchätzung. Vorgeſtern Nachmittag faud in Diemitz
vor einem Kommiſſar des KFexrn Regierungs Präſidenten Ter
min ſtatt betreffend die Enteignung von Grundeigenthum in
der Ausdehnung von ca. Morgen zur weiteren Ausführung
des Umbaues des hieſigen Bahnhofes in der Gemarkung
Diemitz in der Nähe der Roſch'ſchen Gärtnerei belegen. Von
den beiden Sachverſtändigen taxirte der eine den Quadratmeter
mit 7,10 der andere mit 8

s Ci-ens Herzog mit 116 Pferden trifft, wie wir hören,
am 12. September er. hier in Halle ein. Der Bau des Cireus
iſt Herrn HZimmermeiſter Lo eſt übertragen worden. Als Platz
für den Circus iſt das dem Eiſenbahnfiskus gehörige Terrain
an der verlängerten Königſtraße, neben der Zimmermannſchen
Fabrik beſtimmt worden.

s An hieſiger Gerichtsſtelle wurde das vem Bauunter-
nehmer Hermann Vogler bier gehörige in der Schwetſchke-
ſtraße 41 belegene Hausgrundſtück verſteigert. Das Höchſtgebot
mußte ein Hypothekengläubiger machen-

1 Welche unheilvollen Folgen das Wegwerfen von
Kirſchkernen haben kann, lehrt folgender in Chemnitz
vorgekommener Fall: Jn der Königſtraße batte ein Mädchen
während des Genuſſes von Kirſchen die Kerne auf die Straße
geworfen: eine corpulente Frau trat auf einen ſolchen Kern,
rutſchte aus und fiel hin, wobei ſie einen vor einem Schaufenſter
ſtehenden Herrn derart anſtieß, daß derſelbe durch das Schau
fenſter auf die ausgelegten Waaren ſtürzte und ſich die Naſe er
heblich verletzte. Jm ſelben Augenblicke fuhr aber auch ein
Pferdebahnwagen vorüber, welcher die Frau überfubr und an

ſchwer verletzte. Das Mädchen wurde ſofort
verhaftet.

o Gegen Juſekten, namentlich gegen Mücken-
ſt ich e, denen wir jetzt wieder ausgeſetzt ſind, wird in ärztlichen
Zeitſchriften das gewöhnliche Kochſ, al z empfohlen. Daſſelbe
wird in der Weiſe angewendet, daß die geſchwollene Stelle leicht
befeuchtet und mit Salz kräftig gerieben wird. Schmerz und
Auſchwellung laſſen ſofort nach und verſchwinden bald ganz oder
treten gar nicht ein, wenn die geſtochene Stelle ſofort nach dem
Stiche des Jnſektes in dieſer Weiſe behandelt wird. Bei der
großen Einfachheit des vorgeſchlagenen Verfahrens und da das
Heilmittel (Salz) bei keiner Landpartie zu fehlen pflegt, wird
die Probe mit demſelben ja überall leicht zu machen ſein.

W Unfallschronik. Die Wirthſchafterin Wittwe F. in
Schlettau verunglückte geſtern früh auf eigenthümliche Weiſe.
Dieſelbe hatte aus Furcht vor einer Maus ihr Schlafzimmer mit
einem anderen im erſten Stockwerke des betreffenden Gebäudes
ihrer Dienſtherrſchaft belegenen Zimmer vertauſcht und als ſie
daſſelbe am Morgen öffnen wollte, fand ſie die Thür feſt ver-
ſchloſſen. Die Fran ſuchte nun einen anderen Ausweg, indem
ſie auf das vor dem Fenſter hinlaufende Dach des Waſchhauſes
kletterte und von einer Mauer herab auf den Hofraum ſprang.
Dieſes Wagniß wurde für die im 65. Lebensjahre ſtehende Frau
verhängnißvoll. Sie brach ein Bein am Knöchelgelenk und
mußte der hieſigen Klinik zugeführt werden. Der auf hieſigem
Babnhofe beſchäftigte Maſchinenputzer P. von hier, fügte ſich
geſtern aus Umwvorſichtigkeit mit einem Meſſer eine ziemlich er-
hebliche Verletzung am linken Vorderarme zu. Jn der
Leſſingſtraße fiel die 10 Jahre alte Tochter des Zimmermanns
Sch. von einer Stange herab und brach einen Arm. Jm
nahen Holleben wurde vorgeſtern Abend der Oekonom H. da-
her auf dem Felde von einem ſeiner Pferde gegen einen Unter-
ſchenkel geſchlagen, ſo daß ein Knochenbruch eintrat. Beim
Baue des ſtädtiſchen Siechenhauſes glitt geſtern Nachmittag beim
Heben einer ſchweren Granitſtufe der Maurer S. aus und er
litt einen Bruch der rechten Knieſcheibe. Der Verletzte mußte
nach der königl. Klinik gebracht werden.

Bericht der Handelskammer zu Halle a. S.
über das Jahr 1890.

II

Bezüglich der Arbeiter verhältniſſe iſt zu berichten, daß im verfloſſenen Jahre ſich in den verſchiedenſten
Jnduſtriegebieten und Branchen Arbeiterbewegungen gezeigt
haben, durch welche vereinzelte Ausſtände herbeigeführt worden
ſind. Wenn auch im großen und ganzen eine gütliche Einigung
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitnehmern ſtattgefunden hat, ſo
hat doch das früher beſtandene u Einvernehmen zwiſchen
Jnduſtrie, Gewerbe und Arbeiterſchaft durch dieſe Vorgänge
eine Schädigung erfahren. Faſt durchweg haben Lohnerhöh-ungen, welche zum Theil ſehr beträchtliche in ſtattgefunden.

Um für die Zukunft derartigen Bewegungen, welche in den
geordneten Geſchäftsbetrieb vielfach ſtörend eingreifen, vorzu
beugen, wurde ſeitens der Maſchinenfabrikanten im ganzen
Handelskammerbezirke eine Vereinigung geſchaffen, welche ſich
dem Bunde deutſcher Arbeitgeber in Berlin angeſchloſſen hat.
Letzterer hat es ſich zur Aufgabe gemacht, den Ausbruch und
die Durchführung frivol unternommener allgemeiner Arbeits-

einſteuungen zu verhindern bezw. zu erſchweren und die
Arbeiterſchaft von ſolchen Elementen zu ſäubern, welche geneigt
ſind, Unfrieden zu ſtiften

Jm Braunkohlenbergbau hat man die Arbeits
löhne im verfloſſenen Jahre erhöht. Die Lohnerhöhungen wer-
den zwiſchen 8 bis 15 der bisherigen Lohnſätze angegeben.
Eine im Weißenfels-Zeitzer Reviere im 1. Vierteliahre verſuchte
allgemeine Arbeitseinſtellung ſcheiterte an dem feſten Zu-
ſammenhalten ſämmtlicher Branunkohlenwerksbeſitzer des ge
nannten Reviers.

Arbeiterbewegungen ſind auch 1890 in der Ziegelei-
induſtrie hervorgetreten, woſelbſt ſie verſchiedentlich zu
Lohn-Erhöhungen, in manchen Fällen aber auch zu einer
Entlaſſung der betreffenden Arbeiter geführt baben-
Die Lohn Erhöhungen betrugen bis zu 10 Prozent.
Jn den Steinbrüchen des Unſtrutthales, woſelbſt über 500 Ar-
ter e ſtiat werden, hat eine Aenderung der Lohnſätze nicht

attgefunden.Su der Bauperiode herrſchte in Halle a. S. ein Ueber
luß an Bauarbeitern,, Manrern und Zimmerleuten, »Nur zit
nfaug wurde durch eine ſogenannte Bauſperre verſucht, die neu

aufgeſtellten Forderungen eines Minimallohnes von 40 für
die Stunde und 10ſtündige Arbeitszeit Auch ſoll
ten ſich die Baunnternehmer ſchriftlich verpflichten, nur ſolche
Arbeiter zu beſchäftigen, welche von ſeiten der Lohnkommiſſion
den Arbeitgebern zugeſtellt würden. Die Bauſperren ſind jedoch
im Frühjahr 1890 trotz aller von ſozialdemokratiſcher Seite auf
gewendeten Mittel, Zuzug fern zu halten, im Sande verlaufen-
Als Abhilſemittel werden von den Intereſſenten in Vorſchlag
gebracht: geſetzlicher Schutz gegen Verrufserklärungen und Kon-
traktbrüche, ſowie ſtrenges Einſchreiten der Polizeiorgane gegen
die „Poſten“ an den Bauten, welche die Arbeit redlicher Ar
beiter zu verhindern ſuchen.

Die Arbeiterverhältniſſe in der Zuckerinduſtrie geſtalten
ſich, da die einzelnen Fabriken über den ganzen Handelskammer-
bezirk zerſtreut ſind, naturgemäß ganz verſchieden. Nach den
eingegangenen Berichten zu ſchließen, hat im verfloſſenen Jahre
durchweg eine Steigerung der Arbeitslöhne ſtattgefunden. Jm
allgemeinen iſt auf dieſem Jnduſtriegebiete über einen Mangel
an ausreichenden Arbeitskräften keine Klage vorgekommen, wie
ſich auch die Arbeiterbewegungen nur in ganz ſchwachen Spuren
aezeigt haben.

ie Papierfabrikation unſeres Bezirkes iſt ebenfalls
durch die Lohnbewegungen des verfloſſenen Jahres in Mit-
leidenſchaft gezogen worden.

Verſchiedentlich wurde der Klage Ausdruck gegeben, daß es
in der Möbelfabrikation an genügenden Arbeitskräften
fehlte und daß ſich das vorhandene Perſonal als recht ſchlecht
ausgebildet erwieſen habe. Dabei wurde die Wahrnehmung
Sie daß gut ausgebildete Geſellen ſich nicht gern in kleinen
en aufhielten, ſondern raſch nach den größeren Plätzen

abzogen,
Jn der mechaniſchen Schuhfabrikation, welche in

Weißenfels und Delitzſch eine hervorragende Entwickelung beſitzt,
ſind im verfloſſenen Jahre die Arbeitslöhne in Folge von Aus
ſtänden und gütlichen Vereinbarungen vielfach um etwa 5 bis
10. o der bisherigen Lohnſätze geſtiegen, wobei in einigen Fa
briken noch die Arbeitszeit von 11 bezw. 10 Stunden auf 10
Stunden verkürzt wurde.Die chemiſche Jnduſtrie berichtet ebenfalls, daß ſich
ſporadiſch die Arbeitslöhne etwas erhöht haben, daß aber Aus
ſtände nicht vorgekommen ſeien.

Die Zigarrenfabrikation hat mit geringen Ausnahmen
keine Aenderung der Löhne zu verzeichnen gehabt, auch ſind
innerhalb derſelben Ausſtände nicht vorgekommen, da dieſelbe
weſentlich Hausarbeit betreiben ſäßt, indem Frauen und Männer
welche ein anderes Gewerbe pflegen, vielfach in ihrer freier
Zeit ſich mit der Kern von Zigarren befaſſen.

Die Arbeiterverhältniſſe in der Brauereiinduſtrie
werden als georduete geſchildert. eAus der Mühleninduſtrie wird berichtet, daß ſich die
Arbeiterverhältniſſe im Jahre 1890 ungünſtig entwickelt hätten.

Bezüglich der ſozialpolitiſchen Geſetzgebungkann bemerkt werden, daß über die Wirkung des Alters- und
Jnvaliditätsgeſetzes noch keine Erfahrungen vorliegen. Das
Ünfallverſicherungsgeſetz und das Krankenkaſſengeſetz werden
allgemein in ihren Wirkungen als ſegensreich betrachtet. Her
vorgehoben wird noch, daß die ſozialpolitiſchen Geſetze einen
Uebelſtand im Gefolge gehabt hätten, den nämlich, daß diejenigen
Werke, welche früher freiwillig für ihre Arbeiter, in ähnlicher,
zum Theil weitgehender Weiſe in Fällen von Krankheit, Un
glück und Altersſchwäche ſorgten, wie ſie es jetzt gezwungen
durch das Geſetz thun müſſen, den Anſpruch auf Dank und Au-
erkennung von Seiten ihrer Arbeitnehmer verloren haben, der
ihnen früher durch die freiwillige Fürſorge zu Theil wurde.
Es ſei damit ein Reſt der früheren patriarchaliſchen Verhältniſſe
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern zu Grabe e z wor-
den. Von anderer Seite wird noch berichtet, daß die ſozial
politiſche Geſetzgebung das betreffende Werk mit 2 der Arbeits
löhne belaſte und zwar die Krankenkaſſe mit die Unfall-
verſicherung mit 1 und die Alters- und Jnvaliditätsver-
ſicherung mit Was die Arbeiterſchaft anbelange, ſo wird
vielfach berichtet, daß dieſelbe der Alters- und Jnvaliditätsver-
ſicherung oft noch recht theilnahmlos gegenüberſtände. Doch
ſteht zu hoffen, daß dieſelbe den Segen der in Rede ſtehenden
Geſetsgebung allmählich immer mehr erkennen und die Wohl-
thaten wahrnehmen wird, welche durch dieſelbe der Arbeiterbe-
völkerung zu Theil wird.

Aus der Provin; Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Originalnachrichten iſt nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.
X Leipzig, 29. Juli. (Anfang der Meſſe. Schluß

einer Badeanſtalt. Sozialdemokratiſches.) Der
offizielle Anſang der diesjährigen Michaelismeſſe fällt
auf den 28. September, und es endigt dieſelbe mit dem 17
Oktober. Doch kann der Großhandel in der üblichen Weiſe
bereits in der zum Auspacken beſtimmten Vorwoche vom 21.
September an betrieben werden. Die Meßbörſe für die Leder-
induſtrie in nächſter Michaelismeſſe wird am 22. Sept. d. J-
abgehalten werden. Die Runde durch die Blätter macht
augenblicklich ein Gerücht von der polizeilichen Schließung des
„Marienbades“ und der Verhaftung des Bademeiſters. Vor
einigen Tagen, ſo erzählt man, habe ſich ein junger Menſch
nach beendetem Schwimmunterricht zum erſten Male ohne
Leine verſucht. Da der Schwimmmeiſter, der dieſen Ver-
ſuch überwachen ſollte, abberufen wurde, verſank der Knabe,
ohne daß es die Mitbadenden bemerkten. Erſt nachdem die
Mutter dreimal nach dem Verbleib des Knaben nachfragen ließ
und deſſen hängende Kleider ſeinen Abgang bezeugten, habe mandas Vuſſinwaſſer abgelaſſen und den Leichnam gefunden
Seit der Eröffnung des Bades ſollen in dem Baſſin bereits 5
Menſchen ertrunken 7 Das L. Tg. erklärt nunmehr heute
dieſe ganze Geſchichte für unrichtig. Jn einer geſtern Abend ab
gehaltenen Verſammlung haben die Sozialdemokraten den hieſigen
Brauereien den Krieg erklärt und beſchloſſen, wenn in der
nächſten Mittwochsnummer des Organs der Sozialdemokraten
nicht die Erklärung ſtehe, daß entweder der Saal des „Cafs
Battenberg“ den Arbeitern bei Bedarf zur Verfügung ſteh-,oder daß ſich der Brauereiring aufgelöſt hat, ſo wird die Local-

commiſſion beauftragt, ſich mit auswärtigen Brauereien behufs
ſchleunigſter Bierlieferung in Verbindung zu ſetzen. Schließlich
verpflichteten ſich die Anweſenden, wenn auswärtige Biere ein-
mal eingeführt ſeien, dann überhaupt auf die einbeimiſchen
Biere dauernd zu verzichten.

Gotha, 29. Juli. (Der Landtag des Herzogthums
Gotha) nahm geſtern anläßlich einer Petition des Lehrervereins
den Antrag der Schulkommiſſion: „Der Landtag wolle die Noth
wendigkeit und Dringlichkeit der Aufbeſſerung der Lehrer-

ehalte unter entſprechender Abänderung der geſetzlich einge-ſührlen Gehaltsſkala anerkennen und an die Herzogliche Staats-

regierung das Erſuchen richten baldthunlichſt und womöglich
noch im Laufe dieſes Jahres eine entſprechende Geſetzesvorlage
an den Landtag gelangen zu laſſen“, einſtimmig an. Eine Pe-

In meinem

Inventur Ausverkauf
offerire ich [13083)]

Kattun-Morgenröcke, prima Qualität, ältere Dessins, das St. 1,50,2, 3, Mk.
Schwere Fantasie-Tischdecken mit Schnur u. Quaste, 1,--, 1,50, 2, 3, Mk.
Zurückgesetzte Tapestry-, Plüsch- und Germauia-Tenvviche das Stück

3, 4,50, 5-10 Mk. e Heer B RUalle, Sanle.



tition der Lehrexinnen an der Volksſchule intOhrdruff um
Gehaltsauſbeſſerung und definitive Anſtellung mi Penſionsbe-
rechtigung wurde der Herzoglichen Staatsregiernng zur thun-

erückſichtigung bei Abänderung des Volksſchulgeſetzes
empfohlen.

Kleine Notizen. Zu dem am 2. Auguſt ſtattfindenden
100ojährigen Jubiläum des ſächſiſchen 19.Huſaren-
regiments werden ſich König Albert von Sachſen nach
Leipzig, die Prinzen Friedrich Augnſt, Johann Georg und
Max nach Grimma begeben. Die freiwillige Fener-
wehr in Egeln wird am 9, Auguſt das Feſt ihres 25jährigen
Beſtehens feiern. Die Stadtverordnetenverſamm-
lung von Zeitz beſchloß in ihrer letzten Sitzung, die der
Stadt ſeitens der verſtorbenen Herren Kommerzienrath
Roßner und Rentier Georgi übermachten Schenkungen
von 40000, bezw. 12000 anzunehmen. Jn Horſtedt
Herzogthum r wurde am 27. d. Mts. die Frau des
Häuslers Prehn vom Blitz erſchlagen und das dem Höfuer
Claus daſelbſt gehörige Haus ein Ranb der Flammen. Jn
Carritz bei Bismark iſt das Geböft eines dortigen Guts
beſitzers niedergebrannt. Man vermuthet Brandſtiftung
und hat bereits ein verdächtiges Jndividuum feſtgenommen.
Ein aus Deſſan gebürtiger 25jähriger, in Leipzig in einer
Rohtabakbandlung konditionirender Handlungskommis iſt mit
einem r a Geldbetrage von 740 Mark flüchtig ge
worden. Jn Reichenbach iſt ein 8jähriges Mädchen und
deren 4jähriger Bruder vom Eiſenbahnzuge überfahren
worden. Während der Knabe verhältnißmäßig nur leicht ver
letzt wurde, iſt das Mädchen nach kurzer Zeit geſtorben Bei
Gerſtungen ſt dieſer Tage eine Lachsforelle gefangen worden,
welche das reſpektable Gewicht von 9 Kilogramm aufzuweiſen
hatte. Dagegen wird im Allgemeinen über den Erkrag der
Werrafiſcherei lebhaft geklagt; der Froſt und das Hoch-
waſſer haben leider einen zroßen Rückgang im Fiſchbeſtande zur
e gehabt. Die Hinrichtung des Raubmörders Hüther in
Eiſenach iſt auf Sonnabend, 1. Auguſt früh 6 Uhr ver-
ſchoben worden. Der Miſſions-Hülfsverein derDiözeſe Calbe a. S. feierte am 28. Juli ſein diesjähriges
Stiſtungsfeſt, wobei Herr Oberprediger Uhle aus Aken die

Feſtpredigt hielt. Der von Dresden,Dr. Stübel, ſeiert am 8. Auguſt die 25jährige Wiederkehr
des Tages, an welchem er als ſtändiges Mitglied in das dortige
Rathskolleginm eingetreten iſt.

Londoner Schwindelfirmen baben ſich, worauf
die „Hall. Ztg.“ bereits kürzlich aufmerkſam machte, in neueſter
Zeit beſonders die kleineren Fabrikanten derjenigen vogtländiſchen Ortſchaften als Opfer ausgeſſcht in welchen
die Herſtellung von Muſikinſtrumenten, heimiſch iſt. Es ſcheint
zu ein neuer Kniff dieſer Gauner zu ſein, daß ſie mit größter
Inverfrorenheit eine ganze Reihe bekannter Geſchäftshäuſer

dieſer Gegend als Referenz aufgeben, in der Vorausſetzung, daß
die angegangenen Fabrikanten ſich ſagen: Wenn die Leute mit
allen dieſen bekanken Firmen arbeiten. dann müſſen ſie doch
wohl gut ſein. Der jeßige flaue Geſchäſtsgang in der Jnſtru-
mentenfabrikation mag auch manche Fabrikanten allzu geneigt
machen,, neue Verbindungen einzugehen. Jn ihrem eigenſten
Intereſſe werden ſie gut ſhun, ſich auf keine nicht abſolut über
jeden Zweifel erhabene Offerte einzulagſſen, da jede an eine ſolche
Pondoner Schwindelfirma gerichtete Sendung hoffnungslos ver-
loren iſt. Die Geſchädiaten warnen in der örtlichen Preſſe auf
das Dringendſte vor unangebrachter Vertrauensſeligkeit.

Theater und Muſik.
Die, Angelegenheit des Deutſchen Theaters

in Peſt bildet ſich, wie dem „N. Wiener Abdbl.“ gemeldet wird,
in der Bevölkerung geradezu zu einem Senſationsereigniß erſten
Ranges heraus und wird für die Betbeiligten immer unange-
nehmer. Die Blätter theilen mit, daß Direktor Leſſer nicht nur
an unſeren Monarchen, ſondern auch an den deutſchen Kaiſer
ein ähnliches Bittgeſuch um Unterſtützung gerichtet haben ſoll,
welches letztere von Erfolg begleitet geweſen, indem ſeitens der
deutſchen Regierung Beibilfe zugeſagt worden ſei. Von anderer
Seite wird gemeldet, daß trotz dieſer und anderer Unterſtützungen
die Sache des Deutſchen Theaters geſcheitert ſei, weil die Süb
ſkribenten von Antbeilſcheinen ihre Subſkriptionen zurückgezogen
hätten, nachdem die Angelegenheit einen kompromittirenden Än-
ſtrich erhalten hat. Zum Schluß ſei als Curioſum erwähnt,
daß ein magyariſches Blatt ſogar ſeinen Leſern die Wundermähr
erzählt: Leſſer habe ſeit isssvom Fürſten Bismarck
rine direkte Subventionerhalten!

Vermiſchtes.
Mecklenburgiſche Gemüthlichkeit. Zwei in einer kleinen

mecklenburgiſchen Stadt auf der Durchreiſe eingekehrte Fremde,
ein Kaufmann und ein Advokat, haben in angeheiterter Stim-
mung zur Nachtzeit ſtörenden Straßenlärm verübt, und der
Bürgermeiſter des Städtchens verdonnert die Ruheſtörer in die
übliche Geldſtrafe, Der mit der Einkaſſirung des Betrages be-
auftragte „Kniper“, wie in Mecklenburg die Poliziſten genannt
werden, kommt mit der Meldung zurück: „De Kopmann was
en ganzen örnlichen Minſchen; hei wir beſapen weſt, ſäd hei,
un dat ſtimmt ja ok, un hei hett glieks betahlt, dei Anner äwer,
wot de Apfkat is, dat is en grawen Kirl; mit den is abſlut
nicks antofangen. Dat wir jo en Hunnenwirthſchaft in't Land
Meckelnborg, ſäd hei; irſt leet, man em nich in Rauh up de
Strat ſingen, un denn ſüll hei dorför ok noch betahlen Hei
wull uns wat anners wiſen; betahlen ded bei nich, ſäd hei.“
„Je, dat helpt awer nich, betablen möt hei“, beſtimmte das
Stadtoberhaupt“, „Du möſt noch mal wedder hengah'n.“
Na, das geſchieht denn auch, aber nach kurzer Zeit kommt der
„Kniper' wieder zurück und tritt mit den Worten in die Amts-
ſtube: „Gott bewohr uns, Herr Burmeiſter, iſt dat en grawen
Kirl! Weiten S', wat hei ſeggt Hei ſeggt, wi Meckeln
börger wiren all' grote Schaapsköpp, un wenn wi em nich in
Rauh leeten, ſo, wörd hei uns all' tauſam' verklagen!“ „Wat
hett hei ſeggt rief der Bürgermeiſter; „wi Meckelubörger
wiren all' grote Schaapsköpp, un verklagen will hei
uns ok?! Dat is jo, en tan grawen Kirl! Da gah man leiwers
gor nich wedder hen!“

T Mario Andreis, der Sohn eines bekannten Bankiers
in Turin, ein durch ſeine Kühnheit, bekannter Bergſteiger, iſt,
wie der „N. A. Z.“ gemeldet wird, in den Bergen verun-
glückt. Er wollte mit fünf Gefährten die Serra di San
Michele von der gefährlichen Nordſeite qus beſteigen machte
aber einen Fehltritt und ſtürzte in eine Tiefe von 100m, wo
ſein Leichnam als unförmliche Maſſe aufgefunden wurde.

Ein Kurioſum der Ausſtellung in Frankfurt al M.
iſt ſicherlich Anſchütz' Schnellſfeher-Automat von Siemens
u. Halske, der ſich trotz der kurzen Zeit ſeiner Aufſtellung einer
ſo großen Beliebtheit zu erfreuen hat daß er kaum dem Zu
ſpruch des Publikums zu genügen vermag. Ein eingeworfenes
Zehnpfennigſtück ſchließt den elektriſchen Strom, der mittelſt
eines im Apparat befindlichen Motors die Bildſcheibe in Um-drehung ſetzt und gleichzeitig in der Schanöf nung die bekannten
wunderbaren Erſcheinungen hervozhringt. Der Apparat iſt ſo
eingerichtet, daß er ſich überall anſſtellen läßt, und wenn eine
Leitung nicht vorhanden iſt kann er durch Accumulatoren be
trieben werden. Jedenfalls iſt dieſe Neuerung mit Freuden zu
vegrüßen, ſie verbürgt, daß dieſer ſo intereſſante Apparat nun
Jedermann zugängig ſein wird. So dürfte er auch von den
Vorſtehern öffentlicher Vergnügungslokale als Unterhaltungs-
mittel ſehr willkommen geheißen werden. Wenn es ſich be
ſtätigen ſollte, daß ein Frankfurter Konſortium die Verwerthung
des Apparates zu übernehmen beabſichtigt, ſo wäre dies zu be
dauern deun damit dürfte ſich auch die Thätigkeit des Herrn
Anſchütz nach dort verlegen.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
s W. Rauchfußſche Actiendrauereien Halleund Giebichenſtein. Das in den Händen der Familie be-

findliche Actienkapital ſoll um 300 000 erhöht, großartige Neu-
anlagen 2e. ſollen ausgeführt werden.

.78 Die Aetienzuckerfabrik Eichthal g. Harzerzielte für 1890-91 bei einem Actienkopitale von 315 000
den hohen Reingewinn von 115 953

s Stendal-Tangermunder Eiſenbahn, Ac-tien geſellſchaft. Der Auſſichtsrath hat beſchloſſen, für
1890--91 eine Dividened von 5 zu zahlen

s Die Actienzuckerfabrik Zeitz hat für 1890-91
n 440 000 betragende Actienkapital 10/, Dividende
vertheilt.

Köln, 29. Juli. Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge he
trägt der Gewinn der „Harpener Bexgbau-Geſellſchaſt“ für das
abgelaufene Geſchäftsjahr etwa 10 Millionen Mark. Hiervon
ſollen 4800000 Mark zur Zahlung einer Dividende von 18
dienen eirca 5 Millionen ſollen zu Abſchreibungen verwandt
werden. Die „Vereinigungs- Geſellſchaft für Steinkohlenbau im
Wurmrevier“ erzielte einen Gewinn von 3 Millionen Mark und

eine Dividende von 10 gleich 1200000 Mark,
zu zahlen

Die heutige Generalverſammlung der Vereinigten
Breslauer Oelfabriken-Actiengeſellſchaft genehmigte
die Vertheilung von 10 Dividende pro 1890/91.

Der „B. B. wird aus Paris mitgetheilt daß das
Goldagio aus Liſſabon 25 gemeldet wird, und aus London,
daß der Bankeingang aus Liſſabon 90000 Lſtrl. betrug.

Rom 28. Juli. Der „Credit mobilier“ hat vor
dem Appellhof zu Modena einen Prozeß gegen die Liguriſche
Eiſenbahn- Geſellſchaft verloren. Jn dem Prozeß
handelt es ſich um einen Betrag von 3'/2 Millionen Lire.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen e.
T. Concurs-Eröffnungen. Kolonſalwaarenhändler

Ernſt Maximilian Hänſel in Dresden. Materialwagrenbändler
Wilhelm Thoß in Oelsnitz. Offene Handelsgeſellſchaft Emil
Reichardt u. Cie. in Pößneck.

Berliner Börſe vom 30. Jnli 1891.
Anfangscourſe 12 Uhr 20 Minnuten,

mitgetheilt von L. Schönlicht, Vankgeſchäft Halle a
redit e 1154,75 Duy-BVodenbach 225 90ranzoſen 1122,25 Vuſchtiehrader 2

pibarden 3,39 Olbethal. 9060Disconto-Commandit. 271,60 Gotthardtbahn 13170
Handels- Geſellſchaft 132,75 S Mittelmeer 97,20
Dresdner Bank 136,40 arſchau Wien 222 75
Darmſtädter Bank 132,75 5 Italiener 90,20Nationalbank f. D. 112,75 4 Ungarn 990,10
Internationale Bank 91,50 4 Egypter 97,
ortmunder Union 65,70 Ruſſ. Noten 215,25

Lauvahütte 11630 Hibernig 16910Bochumer Guß e 110,30 Gelſenkirchen 155, 10
Mainzer Eiſenb. 112,10 Harpener 1384,50Marienburg-Mlawka. 61,40 Dannenbaum. 125,
Oſtpreußiſchesüdbahn 80,40 Dynamit-Truſt 132,75
Lübeck-Vüchener 152 60 Nordd. Lloyd 108,60

Tendenz: ſtill.

Kursbericht.
Fernſprechmeldung der Halliſchen Zeitnng)
Berlin, 30. Jnli 1891 2 Uhr Min. Nachm.

Fonds-Börfſe.
Reichsanleihe 105,90 Laurahütte 116,

/2 do 998,40 Dortm. Union St.-Pr. 66,20
d 34,70 *Gotthardbahn 133,Conſols 105,70 Oeſtr. Cred.Aetien 155,
do 988.40 Franzoſen 122 76J n 384,70 Lombarden 413,25Neue Reichsanleihe und Riebeck Montanwerke 171,75

Sonſols 34.50 Eröllw. Papierfabrik“Landſch. CEtr.- Pfd. 95.75. *Harpeuer Kohlen 185,25
2824,40 n. Süd- Weſt 78,75„Disconto-Commandit 171,40 49 HOeſtr. Goldrente 96

Darmſtädter Bank 132.60 45 Üng. do. 990 30
Deutſche Bank 145.10 Jtal. Renten 91,25
Werl Handelsgeſellſch. 132,25 *80. Ainſfſf.
Dresduer Bank 1355,25 Oeſſx. ARoten. 172.70

*Bochumer Gußſtabl 111.40 ſſuſſ. do. 215,25
i e p. Tendenz rubigDie mit bezeichneten Papiere ſind Caſſacurſe, die übrigen

per Ultimo.
Getreide-Vörfe.Weizen: loco W 21850, Sept. -Oct. 21450 matt.

Noggen: loco222,--, Juli-Aug. 211.75, Sept. Oct. 204,75 feſter.
Hafer loco Juli-Anug. 154,75, Sept. Oct. 148, ruhig
Nüböl: SeptemberOctober 61,50 beſſer.
Spiritus (7ver Waare) loco 50,80, Juli-Ang. 50,80, September

October 46,30 ſteigend. (50er Waare), loco
Petroleum loco: 23,

Fondsbörfe. Größere Deckungen, welche bei dem ermäßigten
Conrsnivean vorgenoinmen wurden, befeſtigten die Tendenz
der heutigen Börſe, doch blieb das Geſchäft an und für ſich in
ziemlich engen Grenzen. Sämmtliche Bankwerthe hatten kleine
Gewinne zu verzeichnen, indeß waren eigentlich nur Disconto-
Coemmandit und Creditäctien einigermaßen belebt. Die letzteren
erfreuten. ſich heute einer beſſeren Aufnahme weil
die Abgaben von Wien beendigt zu ſein ſcheinen. Oeſterreichiſche
Bahnen zeigten zwar keine große Regſamkeit, ſedoch konnten
Duxer, Staatsbahnen und Lombarden etwas guf, Wiener Käufe
anziehen, Gotthard war um geringes feſter. Heimiſche Bahnen
waren vollſtändig geſchäftslos und kaum verändert, nur Lübecker
lagen etwas ſchwächer. Der Montanmarkt war im ganzen
recht günſtig, ſo daß Vochumer, Dortmunder, Harpener und
Hibernia nicht unweſentlich avanciren konnten.

Matter waren nur Laurahütte auf die Nachricht, daß die
Geſellſchaft in der heute in Breslau ſtattfindenden Sübmiſſion
wieder von der Firma Pimpſcher in Altona im Auftrage eng-
liſcher Werke unterboten worden ſei. Fremde Fonds waren
etwas erholt, nur ruſſiſche Werthe und Noten blieben auf das
ſich heute noch erhaltende Gerücht von dem Bevorſtehen eines
ruſſiſchen Ausſuhrverbotes ſchwach. Privatdiscont 3

Getreidebörſe. Die NewYorker Vörſe war e für
Weizen niedriger, Holland dagegen für Roggen ſehr feſt. Bei
dem beſſeren Wetter ſchien es anfänglich, als ob die Getreide
börſe eine ſchwache Haltung annehmen würde, bald zeigte ſichgher eine lebhaftere Deckungsluſt, ſo daß die Preſſe für
Weizen um Mark. für Roggen um 1 Mark anzogen.
Hafer gewann bei kleinen Umſätzen für alle Sichten
im Werthe. Rüböl feſt und 40 Pfennige höher. Jn Spiritusſpitzte ſich die Situation mehr und mehr zu, und va Abgeber
für Auguſt und SeptemberTermine conſtant fehlen, ſteigerten
ſich die Preiſe auf Deckungen um 70 Pfennige.

Keneſte Nachrichten und Depeſchen.
(Privattelegramme der Halliſchen Zeitung.)

Wien, 29. Juli. Meldungen aus CEettinje zu Folge
wurden in den letzten Tagen montenegriniſche Hirten, welche
ihre Heerden auf der Mokra Planina weideten, von
Albaneſen angegriffen; einer der Hirten wurde getödtet.
Eine andere Bande von Albaneſen ſei in das Dorf Radic
eingefallen, aber zurückgeſchlagen worden. Ein Verluſt an
Menſchenleben ſei hierbei nicht entſtanden.

Bern, 29. Juli. Die Jura-SimplonBahn hat, wie
der „Bund“ meldet, die Ergebniſſe der techniſchen Sindien
für den SimplonDurchſtich, welche ſie in den Jahren
1890 und 1891 ausführen ließ, dem Bundesrath bezw.
der italieniſchen Regierung zugeſtellt. Die Studien um-
faſſen 16 Planvorlagen, Voraüſchläge und Berichte.

Paris, 29. Juli. Jn der Angelegenheit des General
L'advocats, welcher wegen der in der Melinitaffaire gegen
ihn gerichteten Angriffe, die Berufung eines Unterſuchungs-
raths vom General Sauſſier verlangt hatte, iſt ein Beſcheid
des Kriegsminiſters an den General Sauſſier dahin er

gangen, daß keine Veranlaſſung vorliege, den General
Gebguer-Schwetſchbke'ſche Buchdruckerei in Halle (Saale)

L'avocat vor den Unterſuchungsrath zu laden. General
L'advocat möge ſich durch dieſe Entſcheidung für gedeckt
erachten.

Tonlon, 30. Juli. Die Bedienſteten der Omnibus-
Geſellſchaft beſchloſſen, den Ausſtand bis zum Aeußerſten
durchzuführen. Die Direktion erließ eine Erklärung, nach
welcher ſämmtliche Ausſtändiſche, welche nicht innerhalb 48
Stunden die Arbeit wieder aufgenommen haben, endgültig
entlaſſen ſind. Es ſollen Truppen requirirt werden als
Erſatz für die Streikenden.

Petersburg, 29. Juli. Die franzöſiſchen Schiffe
„Surcouf“ und „Lance“ gingen heute Nachmittag auf der
Newa vor Anker. Die franzöſiſchen Offiziere, die von den
Vertretern der Stadt empfangen wurden, unternahmen eine
Troikenſpazierfahrt, um Abends zur Theegeſellſchaft ins
Rathhanus zurückzukehren. Trotz des Regens füllte ein
tauſendfaches Publikum den Kai und die Nikolaibrücke.
Es brach ein Jubel los, wie er hier nie gehört worden
iſt. Die Franzoſen blieben den Dank nicht ſchuldig. Die
Hänſer ſind nicht geſchmückt,

(Hirſch's Telegraphiſches Bürean.)
Paris, 29. Juli. Bei der Ankunft des ruſſiſchen Kreuzers

des Admiral Kornilow erließ der Bürgermeiſter von Cherbourg
eine Proklamation an die Bevölkerung, in welcher dieſelbe auf
gefordert wird, die ruſſiſchen Marineſoldaten mit, Enthuſiasmus
u empfangen die Häuſer zu beflaggen und zu ſchmücken. Die
roclamation ſchließt mit einem Hoch! auf Rußland und

Frankreich.
Paris, 30. Juli. Jn Charleville wurde ein vollſtändiges

DynamitComplot entdeckt. Geſtern Abend ſind 4 Verhaftungen
vorgenommen worden. Gelegentlich einer Hausſuchung bei Ver-
dächtigen wurden zahlreiche Exploſiv Stoffe aufgefunden

Rohre n a erlaſſenehrere Perſonen ſind bereits geflüchtet.
Tonlon 29. Juli. Das große Panzerſchiff rilapd

welches heute Morgen ausgelaufen war, um ſeine Maſchine zit
probiren, gerieth zu nahe an die Küſte und ſtrandete auf Un
tiefen des „großen Thurmes“.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deutſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruck verboten.)
Für Freitag, 31. Juli:

Schön, heiter, wolkig, angenehm warm, friſcher
kühler Wind.

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldung vom 23. Juli 1891.

Aufgeboten: Der Maler Karl Zielke und Anna Jaenſch,
Bahnhoſſtraße 16 und Berlin. Der Handarbeiter Hermann
Kober und Emilie Hartung, Schwetſchkeſtraße 18s.

Geboren: Dem Sattler Auguſt Hundertmark ein Sohn,
erdinand Walther, Parkſtraße 15. Dem Stadtbahnwagen

ührer Herman Drube ein Sohn, Wilhelm Hermann, Geiſt
ſtraße 24. Dem Metalldreher Arthur Aſchenbach ein Sohn
Bruno Kurt, Liebenauerſtraße 27. Dem Schneider Karl Barthel
ein Sohn, Friedrich Karl Bruno, Herrenſtraße 23. Dem Mau-
rer Karl Rau ein Sohn, Paul Otto Fritz, Wuchererſtraße 42
Dem Handelsmann Bernhard Mattfeld eine Tochter, Charlottt
Frieda Gertrud, große Wallſtraße 38.

Geſtorben: Der Steuermann Wilhelm Leopold, 73 Jahre,
Schlamm 1. Des Bergmann Richard Hermann Tochter Anna
Luiſe, 6 Monate, große Rittergaſſe 4. Der Konditorgehilfe
Wilhelm Hermann Scheffelmann, 21 Jahre, Leſſingſtraße 15
Des Handarbeiter Wilhelm Hartmann Sohn Friedrich Wilhelm.
10 M., Pfännerhöhe 8a. Des Tiſchlermeiſter Emil Mielich
Tochter Eliſe Anna Pauline, 8 Monate, Berggaſſe 3. Paul
Strietzel, 13 Jahre, Klinik. Des Zimmermann Ernſt Backhaus
Tochter Anna Pauline Elſa,, 3 Monate, Liebenauerſtraße 37
Luiſe Eckſtein geborne Bloßfeld, 44 Jahre, Klinik. Ein unehe
licher Sohn.

Fremdenliſte.
Hotel Stadt Hamburg. Rentiers Loomann mit Familie

aus Amſterdam, Fritze mit Gemahlin aus Prag und Roloff ans
Wernigerode. Direktor Schneider mit Familie aus Hamburg

Erbkämmerer Graf von Hagen aus Möckern bei Magdeburg.
Frau Rittergutsbeſitzer von Crompton aus Holzdorf. Oske

mit Gemablin aus Königsberg i. Pr. Kaufleute: Schwan
aus Hückeswagen, Bürcklin aus Leipzig, Heſſe aus Plauen i. V.,
Wever aus Lennep, Meyer aus Hanau a. M., Benkert aus
Nürnberg, Heßberg aus Bamberg, Reinecke aus Hannover, Lie-
bert, Speyer, Warthemann, Lucht und Kalkof aus Berlin.

Hotel zum Kronprinz. Lients. der Reſerve von Schwarz-
koppen aus Berlin u. von Sperling aus Balgſtadt g. Unſtrut.

v. Glahn mit Familie aus NewYork. Rentier Stange
mit Gemahlin aus Berlin. Arzt Dr. Stange aus Frankfurt
a. O. Amtsrichter Hennig aus Gommern. Schriftſteller
Fiſchermann und Fabrikant Ems aus Berlin. Fabrikant

pieß aus Cöln. Waffenhändler Zingel aus Little Pock.
Portier Hermann aus Burg. Regierungs-Rath Zimmermann
aus Düſſeldorf. Privatier Berthold mit Tochter aus Leipzig.

Rentier Hauke aus Eiſenach. Kauflente: Schneider, Tümm-
ling und Bachmann aus Chemnitz, Duderheim aus Breslau,
Loewenthal aus Berlin, Samulin und Benndorf aus Dresden.
Krober aus Leipzig, Hohnſtedt aus Bibra und Ziegler aus
Eiſenach.

Familien-Kachrichten.
(Aus verſchiedenen auswärtigen Zeitungen entnommen.)
Verehelicht: Herr Königl. Reg Baumeiſter Hugo Ulrich

mit Fräulein Eliſabeth Stein, Tirſchtiegel. Herr Dr. med.
Heinrich von Arnim mit Fräulein Louiſe von Blume, Marburg
und Berlin. Mittelſchullehrer Herr Paul Martin mit Fräulein
Eliſe Urſin in Güſten, Anhalt.

Verlobt: Fräulein Minna Schernikau in Zierau mit dem
Landwirth Herrn Robert Genthe in Molitz.

Geboren: Ein Sohn: Herrn Gymnaſiallehrer Dr. Ed.
Schaub, Elberfeld. Herrn Graf Erhard Wedel Goedens,
Philippsburg bei Leer. Eine Tochter: Herrn Gerichts- Aſſeſſor
von Stzinau-Steinrück, Berlin. Herrn Wilhelm Graf Pfeil,
Wildſchütz. Herrn Hauptmann g. D. Franz Freiherr von
Hövel, Kaſſel. Cantor Herrn W. Parl Martin Pömmelte.

Geſtorben: Verw. Frau Superintendent Laura Ziemſſen,
geb. Berlin, Bethanien bei Stettin. Kaiſerlicher Poſtverwalter
a. D. Herr Auguſt Schumann in Neuhaldensleben Altſitzer
Herr Friedrich Bertling in Fermersleben.

J„„J„— J S JJ T [R J T T TT-TTTJ
IJnſerat.

Der Kindergottesdienst in der Marienkfreche
wird vom nächſten Sonntag (2. Aug.) ab nach der Ferienunter-
brechung wieder regelmäßig gehalten werden. Die Angehörigen
der Kinder unſerer Gemeinde werden gebeten dieſelben hieran
zu erinnern und zum regelmäßigen Beſuch zu ermuntern.

D. Förster.,
Verkag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung zu Halle.

Verautworiliche Redälttenre: Chefredakteür Wülhelm Anthomh für
Politik Fenilleton und den übrigen Jnhalt, ausſchließlich des Nachhezeichneten:
Dr. Walther Gebensleben für Lokales. Provinzielles, Theater und
r derſelbe J. V. für den Handels Vörſen- und Inſeratentheil beide
zu Halle.

Sprechſtunden: Chefredakteur Ant on y 19 11, Redakteur Dr. Gebensleben
9-1 Uhr. Die Expedition (Inſergtenaünahme Puten sange legenheiten

iſt geöffnet von 7 Uhr Vormittags bis r Abend s
X

S

c

T Eè
e

o
J

e

t

2
J

S

S

h

S

C RA

124



8764

661

Zweite Beilage zu 176 der Halliſchen Zeilnng vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage-
Halle, Freitag, 31. Juli 1891.

in der Richtung nach Halle paſſirenden Perſonenzügen vertheilt.

Dieſes Blatt wird in den, die Stationen Bitterfeld, Cönnern, Cöthen, Corbetha, Eilenburg und J

Hotel- u. Keſtauraut-Empfehlungen.
,GGGCGCCO.,SGGGCGGGSGSS G
Hotel Stadt Hamburg.

alle a. 8.5253 Tegennder der Poſt. Be

Nähe des Theaters und der Kliniken.

Hötelersten Ranges.
o878) Achtelstetter.

llötel goldene Kugel.
W Nächſt gelegenes Hotel J. Ranges

am Bahnhof, [11392
durch Neuerungen bedeutend verbeſſert

Beſitzer Paul Weiss wange,
lang jähriger der Dresdener

Bierhalle

Hötel zum Kronprinz.
v IIalle a. S.

Rähe des Marktes
Hotelwagen am Vahnhof.

Haus erſten Ranges.Bewährt ſeinen alten guten 96
eder Beziehuni 8 Nu da. Draheimn.

Hotel Deutscher Hof

II alle a. S.4 Minuten vom Bahnhof, am
11085)] Königsplatz.

Rob. Birke, Bes.,
früher langj. Reise-College.

manre g. S.

Continental- Hotel Leistner.
Haus J. Ranges am Centralbahnho
verbunden mit elegantem Wiener Café
und Wein-Reſtaurant. Sehenswürdig-
keit vonHalle. Elektriſche Beleuchtung.
Centralheizung. Franzöſiſche Betten,

Fernſprecher 496. (11094
Beſitzer C. Leistner.

-ER«=RIVRenelt's
Deutsches Sekt-Haus.

Aeltestes, renommirt. Weinhaus
am hiesigen Platze.

Täglich große Oder Krebſe,
Kelgoläuder Hummer, alle
Delicateſſen der Saiſon. Große,
gewählte Speiſenkarte. [13241

Diners und Soupers nach
deutſchem, engl. u. franzöſiſchem
Geſchmack. Halte mich dem hoch-

wohllöbl. Officiercorps während
der Uanöver- Tage aanz
ergebenſt empfohlen. [13241
Zimmerf. Familien ſtetsreſervirt.

Restaurant zum Prälaten“,
Leipzigerstr. 24 I.Elegaut eingerichtet. Elektriſche

Belenchtung. Billard mit Stahl-
banden. Ausſchank des vorzüglichen
Freybergbräu, ſowie des be-
liebten Münchener Kind'l.

Reichhaltige Speiſekarte.
1788] W. Lauenvoth,

Central-Hötel.
Malle a. S. Am Markt.

Direkte Pferdebahn-Verbindung
mit dem Bahnhofe.

Beschüftsreisenden best. empfohlen.
Svulide Projſe.

9610)] Weber.

Grün's
Wein-Restaurant,

IIalle a. S., Rathhausgaſſe 8.
Beſt renommirt. [9609

Sehenswürdigkeit erſten Ranges.

Jnhaber: W. Pörtzel.
Hotel Stadt Dresden.

Am Central- Bahnhof Halle a. S.
Elektriſche und Pferdebahn nach allen

Richtungen.
Logis ſchon von 1,50 an.Bäder im Hauſe. Portieram Bahnhof.

Telephon Nr. 355.
W. Stünkel, Beſitzer,

Café Monopol.
Halle a. S., Alte Promenade 1

Unmittelbar am Stadttheater.
W Pferdebahnverbindung.
Großes elegantes Etabliſſement.
Sehenswürdigkeit Halle's.

Elektriſche Beleuchtung. Billards.
150 Zeitungen und Journale.

le Vranz Kodvritzseh.
Starke's Garten,

vorm. Presslers Berg,
Liebenauerſtr. 3/4. 110329Unmittelbar am Endpunkt d. Stadtbahn

am Ranniſchen Platz.
Zugfreies ſchattiges Gartenlokal nebſt

Kinderſpielplatz.
W ff. Biere. Küche.

Rich. Starke.

s FPreyberg-Bräu,
O. I. Märkerstr. 9.neben Uhligs Muſikwe fabrik

2 Neues „FFdiegen eingerichtetes u. de
korirtes Bierhaus. part., 1. u.2. Stock.

S Billard im 1. Stock. Stetsnie Speiſenkarte. Vor-S z igliches Bier. Mittagstiſch
2 v. 1--3 Uhr. Carl Brnaung

ähr.*

W. Sunhle's
Wein und Bier-Reſtaurant.

un Rebsto ck““Halle a. S. Beruburgerſtraßze 30
Eleg. g. Localit. ſep. Zimmer auch f. Vereine,

Gute Küche, civile Preiſe,Reine Weine v. beſtrenom. Häuſern,
Böbmiſch Bier aus Liebotſchan,

Keslaurant Pürstenbof.

Fernsprecher 414 [11442
Magdeburgerſtrafze,

in allernächfter Nähe der Bahn.
Specialität:

DW Hamburger Buffet.
Bekannt durch gute Küche u. gute Biere.

Mittagstiſch on 123 Uhr.
Spatenbräu von Gabriel Seälmeyr. Rithausen.Reſtgnrant, Café und Garfenlocat Saaſeohissranerst

Margrla-Tour, Giehichenstein.
roße UlrichſtrMittaſstiſh v 12 hr im Abonne

ment 1 Mark. Stets reichhaltige
prei beei karte DF Vorzügl.
Biere: Cro Lagerbier, echt Münch.Amndl, Böhmiſch Bier (Michelob).Paul r

Schönſtes und größtes Gartenlokal
von Halle und Umgegend.
RBiere. Gute Küche.
Sonntags und Mittwochs

Militär-Concert.9608)] C. Schoke,

Erste Sehenswürdigkeit von Halle.
Hringe meine Conditorei dem geehrten Publikum in

gefüllige Erinnerung- fiass7

Auſ! nach Preyburg a. d. Unstrut.
Schönster Sonntagenausfug!

Zonntags-Rückfahrkarten Mark 3,20 in II. Claſſe
nach Freyburg a. Unſtrut Markt 2.10 in III. Claffe.

Meine ſchönen neuen Säle mit großen Gärten halte zum Beſuch beſtens
empfohlen.

2206 Hermann Vlemming,Gaſtwirthſchaft der Sektkellerei von Kloß S Foerſter.

t 45 Rabeninſel.Fran den 31. Juli er. (Anfang 3 Uhr)
Gr. xXtra- Concert (Capelle 36 Man
Abends 1. Schnellgewehrfener nebſt bengal. Beleuchtung-

Hochachtend C. Kurzhals.

Reſtaurant- Uebernahme.
Einem hochgeehrten Publikum hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich

das bisher von Herrn Otto Wölker innegehabtes 3344Reſtaurant zum Feloſchlößchen,
e Kuhgaſſe 8S,käuflich übernommen habe. Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, in Speiſen

und Getränken ſtets das Beſte zu liefern und bitte um gütigen Zulſpruch.
Mittagstiſch à Couvert (3 Gänge) 60 Pfg., 6 6 Mittags karten

3 Mark. Speiſen à ja earte zu jeder Zeit.
Hiefiges Lagerbier ſowie Culmbacher und echt Berliner Weißbicer.

Kleines Vereins ztmmer t vergeben. Hochachtungsvoll

r vers,m Jehönſieh,
IIalle a. S.,empfiehlt sich zu i 694Ufkecten- Geshalſen umd Oapital Anlagen.

Telephonische Verbindung mit der Berliner Börse.
Anfangs- und Schluss-Course-

Depositen-Annahme. Check- Verkehr
Spar- und Vorschuss-BankK.

Die Jnhaber der noch rückſtändigen Jnterimsſcheine erſuchen wir hier-durch, den mtanſch in unſere neuen Actien La. B. doch prompteſt be-

Bankgeschüf

wirken zu wollen. [13328Halle Saale, den 29. Juli G91.
Spar- und Vorschues-Ban L.

Albrecht. Vfahl.Herzliche Bitte.Durch einen heftigen ich bei dem Gewitter am 27. Juni d. Js.

abends 6 Uhr wurde die dem Windmüller Karl Wicolai zu Ünter- -Krieg-
ſtädt gehörige Bock- Windmühle ein Raub der Flammen und hierbei der nun-
glückliche Mann derart vom Blitze betäubt, daß er heute u nicht vollſtändig
von den Folgen geheilt iſt. Seine Familie hat ihn gänzlich bewußtlos aus
den Flammen getragen, doch iſt Hoffnung vorhanden, daß er mit Gottes Hilfe
wieder hergeſtellt wird und in der Lage wäre, ſeiner zahlreichen F amilie als
Ernährer wieder dienen zu können, wenn dem Unglücklichen nicht ſeine Brod-erwerbsſtätte vernichtet wäre. Leider ſind dem bedauernswerthen Unbeſcholtenen,
durch frühere ebenſo unverſchuldete große Unglücksfälle, als ſchwere Krank-
heiten an ſich und Familie, ſowie an Verluſt durch Viehſeuchen c. c. alle
Mittel benommen. Die Feiierverſicherung zahlt nur Mk. 3700, während der
Neuban gnindeſtens Mk. 9000 koſten würde. Um das Unglück voll zu machen,
iſt dem Armen auch noch ſeine vom Blitz verſchont gebliebene Wohnſtätte zur
Zwangsverſteigerung am 5.9. er. angeſetzt; er ſoll alſo aus ſeinem Heim, das
er ſeit 28 Jahren inne hat, ohne alle Ausſicht, wohin, mit Weib und Kindern
vertrieben werden. Leider bietet ſich dem Schwergeprüften auch nicht die ge-
ringſte Ausſicht auf Rettung; er hat nun auf den Rath einiger wohlwollenderFreunde hin ſich entſchieden die Mildthätigkeit edler Menſchen in Anſpruch
zu nehmen und bittet hiermit alle diejenigen welche ein warmes Herz für
einen unverſchuldet in Noth und Elend gekommenen unglücklichen Mann haben,
ihn in ſeiner Bedrängniß zu unterſtützen.

Wenn er auch nicht ſelbſt wieder in die Lage kommen würde, die edlen
Geber für ihre Wohlthat zu entſchädigen, ſo würde doch eine ſo edle That ge-
wiß Gotteslohn finden und von dem Allbarmherzigen geſegnet werden.

Daß alle vorſtehend angeführten Thatſachen auf voller Wahrheit be-
ruhen, werden auf eventl. Anfragen Herr Paſtor Jungker in Ober-Krieg-
ſtädt, ſowie Herr Gemeindevorſteher Springensguth in Unter-Kriegſtädt
bei Lauchſtädt gern beſtätigen. Ebenſo ſind genannte Herren gern bereit,
alle, auch die kleinſten Beträge für die unglückliche Familie anzunehmen,über deren Empfang öffentlich quittirt werden wird.

Grosss Geld otterie
Frankfurt a. DI.

W h.A170 Siedarunter en von [11959

100000
S C C C IIark,008E à 5 Mark

(Porto und Liste 20 Pfg. extra)Versendet lektrotechniseke Ausstellung,
Lotterie-Abtheillung, Frankfurt a. Main.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Hartobſtnutzung im

dieſen We aufen zur Königlichen Saline gehörigen Kl tt 1- lſagen am rechten Ufer der c enwurze r aaro
o

Montag den 3. Anguſt 1891 Vorm. 10 Uhr von C. Jahn,
iefigen Salzamtsgebäude unter den al efergnt und Friſeur in Gotha,ermin bekannt zu machenden Be feinſtes Toilettenöl, zur Erhaltung,e en welche vorher in unſerer Kräftigung und Verſchönerung des

Regiſtratur ein z r werden können, Haarwuchſes, zur Reinigung des Haar
a e Jodens und eſetenga, der Schinnen,

1000 Schock gute Strohſeile verlay
Gut Nr. 15 in Reußen. D

end verkau den.
22. Juli 1891. laſche 7 Pfg. empfiehltKs liches Salzamt. a in Schmeerſtraße 89.

Victoria- Theater
S Freitag keine Vorſtellung. 577

Sonnabend: (13Benefiz für Ferdinand üinnigtoſer-

Tivoli Etablissomen,
Hente und die folgenden Tage
Gr. Prei- Concert
der verſtärkten Hauskapell

mit beſonders gewähltem Prograttw
Dirigent: Herr R. Säuger-
Bei glänzender Jllumination des

Gartens. [(13197
nene Weinpavillon von Max
A. Müller iſt geöffnet.

Eine Rieſenplane ſchützt das p. TPublikum vor jedem Wi tterungswechſel
Die Artiſten-Colonnade iſt feſtlich

belenchtet.

Oeconomie: IIerm. Becker-
Anfang 8 Uhr. Programm 10

(Gasthof z. goldenen Arm
Steinweg 53,

empfiehlt Miättagstisehn im Abont
60 Pfeunig-

FGesalg I. ltallenison

Emilie von Cölln.
Coucertsüngerin. Sophienstr, R

Friſche ſaure Gurken,
getrock. Morcheln,

Der

Himbeer-kirsch- Saft
Johannisbeer- iLimonade,
Erdbeer- in ihn f. u.
Citronen- von an,

ſämmtliche
engl. Saucen u. Marmeladen,

S Cocrosnüſſe
Apfelſinen u. Citronen

empſiehlt [13339

Joh. Friedr. Coester,
24 Leipzigerſtr. 24.

Carl Koch's rühmlichſt bekannter
Matzkuchen nach Art der berühmten
Dresdener Sahnenkuchen angefertigt.

Vorzüglich ſchmeckende geriebene

Napfkuchen mit Vanilleguß,Altdentſchen Kaiſerziwieback,
Cocosunß-Gebäcke. [13016

Eine reiche Auswahl d. geſchmackvollſten
Kuchenſorten u. feinſten Tafel-Gebäcke

empfiehlt täglich friſch
Carl Zaoukh, Herrenſtr. I.
Fernſprecher 531. Fernſprecher 531.

Aachener Badeöfen
für Gas.

Liefern sofort heisses Wasser.
Veberraschend schnelle Eriärmung ernes

Bades bei O.7 cbhm. Gasconum.

6 goldene und
silb.Medaillen.

II

ßegenerativ-Gasheizöfen

mit Abführung der Heizgase, für Salons, Wohu-,
Schlaf- u. Krankenzimmer, grosse Säle, Kirchen

W

6000 Pranos Prämie

von der Stadt Brüssel für besten 6asoſen,

J. G. Houden Sohn Gar), Aachen.

Referenz: Jede Gasanstalt.

10,000 Marker 2. Hypothek auf ein gut rentirendes

tadigrundſtüct (hinter von
n Vereb hler zum 1 Auguſt

geſuch fferten unter Z. 757an die erntet d. Hall. Ztg. z. richt

Das größte r Roggen
r

Carl Koch, Herrenſtraße 1und die bekgunten Vexkaufsſtellen.
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Saat Planen und Wagen PIanenm zu Fabrifpreiſen empfiehlt T. Wehr, Leipzigerſtraße

Zur Kinderpflege.
Waſchen und Baden der Säuglinge und Kinder iſt die Güte des Waſchmittels von alle

Mütter, e die grösste Vorsient bei Wahl der Seife h t W Jigg

inderſeifen haftet der Uebelſtand an,ſogenannten
greiſen Dieſe Seifen find alſo

dem Linde änsserst schädlich, beeinträchtigen dessen Gedeihen.

So vielen gebräuchlichen Toilette oder
daß ſie zu seharf gelangt sind, mäthin die Haut an-

Vollkommenheit

der Haut Weichheit und Glätte.

Undet ſich wohl;
W

Die zarte Haut des Kindes bedarf einer außerordentlich milden und reizloſen Seife und dies iſt in unerreichter

Doerings Seife-
wir der B m

Laut chemischer Prüfung ist sie unverfälscht rein, vollkommen nenutral,schüssiger Lauge oder scharfätzenden Zusätzen, reinigt vorzüglich, ohne die Hant zu verletzen, und vorleiht

Wohl keine andere Seife der Welt als die Doerings Seife verdient

Ha e zun Waschen und Baden der Säuglinge und Kinder TTERRS
verwendet zu werden, keine andere kommt ihr an Wirkung gleich. Die Haut wird zart, weiß und geſund, das Kind be

Kein sSpannen, Kein BRrennen oder Jucken, Kein Wundsein,

absolut frei von ühber-

O Keine infectiöse Bntzündung der HMaut.

ſtraße 77. Rud. Jnrobi,

Mütter-

Zu haben in Malle a. d4, s, bei:
Preis 40 g. per Stück.

Docrings Seiſe iſt in faſt allen Kinderſpitälern eingeführt und dieſe r tiene r muß voll
überzeugen, daß für unſere Kleinen Boerings Seife die zuträglichste, die nützlichste,

die beste Seife der Welt ist.
Oscar Ballin, Welmnbold e Co.,Albin Hentze, R. Mochheimer, vorm. I. Rüdefeldt., Leipzigerſtr. 85/86, Ful. mäbner, Leipziger-

2mil Jahn, gr. Märkerſtr. 6, Rich. Jeichmann, Ernst Jenteseh,John Geschw. Ising, Geiſtſtr. 58, K. Kaiser, Gebr. Keller Nachlügr., Franz Kluge, Friſeur,G. s wald, Geiſtſtr. F. A. Fratz, II. Quanvritseh, Leipzigerſtr. 54, I. Queitsech, gr. Ulrichſtr., B. Richter
Karl Santz, Frau R. Sachse, gr. Klausſtr. 12, BI. A. Scheidelwitz, Geiſtſtr. 67, Ab. Schiüter Wacnf.,
Georg Uber, A. Steinbach, Drog. Königſtr. 16, Rich. Teichnmann, Wörmlitzerſtr.
E. Walther, Glauchaer Kirche, Steinweg 29, Georg Teising, gr. Stein u. gr. Ulrichſtr. „Ccke, V. Zinke.

Adele v. Gualtieri, Neunhäuſer 3/4.

A. E.

M. Waltsgott.

Annonoen-
Annahme
für alle Zeitungen

Fernſprecher 151. Ununterbrochen geöffnet v. 88.

Halle a. S.
Brüderstr. 6

Telephon No. 151

Friedrichstrasse 35
Albrechtsfrasse 3 Wohmm gen von 60-360 Mart.

Wohnungen von 600--900 Markt
auch Stallung und Wagenremiſe. Näheres daſelbſt. [12940

Für Kapitaliſten!
Ein oder mehrere Theilhaber für
Zſeine in Halle nen zu begründende i
Fabrik (Kaſſeartikel und nur wenige
Arbeiter benöthigt) geſucht. Er-
Sfforderliches Kapital 150,000. Direkte
Offerten unter G. b. 6835 an
Rudolf Mosse, Halle a. S. er
beten. [13335

für ein junges
W Penſion beſch. 16 jähr.

Mädchen in einer gebild. pract.
Familie, wo Gelegenheit z. ge-S juſſch. Umgang, für das Winter-

Offerten mit
6833 Rud.

[13336

W aber geſucht.
bef. unter W. r.Mosse, Halle a. S.

Pony-Jagdknutſcher
geſ- m z ch, geſund, gute

15- 17 Jahr,
Livree, fr. 36 Thnler,Raubzeug Fang- Gelder. Anmeld.
zunächſt brieflich portofrei.

e

[13333

v. Ailvensieben, Hauptm. a. D.,
Schochwitz ber Sahmiünde. u

Permiethungen.
Be

Die vom Herrn Regierungs-
baumeiſter wiig, n

ölauerſtr. 5a inS Wohnung, Cröllwitz, beſtehend

X aus 5 Stuben, 3 Kammern und Zu-
x behör (Garten), iſt 1. October a. e.
L für 450.4 zu vermiethen. Näheres

x bei Rudolf Mosse, valle, und
x Königestr. 40b hier. [I3334

Die herrſchaftl. eingerichtete obere
Etage des in geſündeſter Lage Merſe-
burgs gelegenen Grundſtücks Clobig-
kauerſtraße 20 daſelbſt mit Waſſerlei-
tung, zwei Balkons, Garten Pferdeſt.
etc. iſt vom 1. Oktober d. Js. ab zubeziehen. Näheres 13312
Merſeburg, Clobigkauerſtraße Nr. 18.

in herrſch. Hauſe,2 l Wohnung 4 Stub., Küche u.
3 Zubeh. J. October zu ergielöen.

Mäheres Germarſtr. 9
Bahnhofſtraße 21 iſt die II. ciage,

enthaltend 4 Stuben, 1 Kammer,
Küche, Keller und zubehör, per ſofort
zu vermiethen. Näheres bei [13167
Gebr. Friedmann, Marienſtr. Ia.

Für Klemvpner ete.
Ein ſchöner Laden mit Wohuung,

Werkſtatt u. ſ. w. ſofort oder ſpäter
zu vermiethen. Näheres bei u
J. Barck Co. Halle a. S

Nachhilfe-Stunden
geh gründl. e. ält. stud. theol.,
v. ſch. früher m. gut Erf. unterricht.,duter beſch. Anſprüchen. Offert. sub

I. o. 6730 bef. Rudolf Mosse,
Halle a S. 113239
Familienhaus n e1. Octob. zu miethen ev. 2 kaufen

geſucht. Angeb. mit Preis bef. unt.
T. i. 6824 Rud. t ERud. Mosese, Halle.

w
e

c

o

in den 50er Jahren, mit
Wittwer gen erwachſenem Sohn, 5

8

o

n

n

d

e r

0

wünſcht für ſeinen Haushalt eine
erfahrene, womöglich, unabhängige,
nicht unter 30 Jahren alte Wirth-
ſchafterin aus guter Familie. GeflOfferten mit Art des Gehaltel
unter O. r. 27324 befördert
Rudolf Mosse, Halle. [13319

Junges geb. Mädchen, in weib
lichen Handarbeiten geübt, auch
im Kochen nicht uünerfahren,

W ſucht Stell. zum 15. Aug. als
8 Stütze der Hausfrau. Wenn

möglich Familienanſchluß. Off.u. 25. poſll. r
Wiarienſtraße Nr. 4

ſind mehrere Wohnungen im Preiſe v.
400--550 Mk. ſofort u. I. 3 er.
zu vermiethen. Näheres daſelbſt im
Sonterrain u. b. Chrästian Glaser,

garß. Klausſtraße Nr. 24. [13313
Feines, geränmiges

zu vermiethen. Ruhiges Haus. Ge-
ſunde Wohnnng. 113189

Laurentiusstr. S.
Grösseres Vereinszimmer
für geſchloſſene Geſellſchaften, Geſangvercine,
Turnvercine, zur Abhaltung von Hochzeiten,
Familienfeſten, u. ß w. ſteht zur Ver
fügung gernburger raße 16. [13166

Offenen. geſuchte Stellen

Geſucht
ein tüchtiges zuverläſſiges Stuben
mädchen (13340Frau Thekla Nagel, Trotha.

Ein verl verheiratheter zweiter

Schmied
wird zum ſofortigen Antritt geſucht.
Bewerber wollen ſich beim Schneider-
meiſter Weber in Obertentſchenthal

melden. 113330unverh. Spiritus-Geſucht: z Brenner u. 3ige

Gärtner durch (13331Fr. Binneweiss, gr. Märkerſtr. 10.Freundl. Wohnung
zu 45 Thl. z. 1.'Okt: zu vermiethen.

Ludwigſtraße 15.

Land- z Stadtwirthſchaft., Kochm.,
X Köchin, Stub. Haus-ü. gdanads-
werden Jeſucht u. nachgewieſen d
X Pauline Fleckinger, Ranniſcheſtr. 19.

l Verkäuferin
geſucht für eine größere Stadt Sachſens,
welche mit der Porzellan- und Glas-
brauche genan vertraut iſt. Es wird
nur auf eine tüchtige Kraft reflectirt
und auch Gehalt dementſprechend
bezahlt. Eintritt wenn möglich per 15.
Auguſt. Gefl. Offerten m. Zeugniß-
abſchriften unter H. K. 102 „Jnva-
lidendank“ Dresden erbeten. [13311

Auf dem Groß Werthern'ſchen
Rittergute zu Brücken a. Helme, Stat.
Wallhauſen, iſt die 113289erſte Verwalterſtelle
ſofort zu beſetzen. Qualificirte Be
werber mögen ſich melden.

1 Techniker (gewandter Zeichner) wird

zu möglichſt ſofortigem Antritt geſucht.
Tagegelder bis zu 7,50 Mark und Zu-
reiſekoſten können bewilligt werden.
Zeugniſſe mit Lebenslauf an 13262

Reimer,Garniſonbaninſpector in Gumbinnen

Junger VerwalterGeſucht. für 1. Oktober, Land-
wirthſchafterin bei 80 Thlr. Gehalt
ſofort durch Fran Klar, Schlamm 1.

3 junge Landwirthſchafterinnen
ſuchen Stellen durch [13323

Frau Klar, Schlamm 1.

Uaatentein ſohn

A. -G., Halle a.Schmeerſtraße zi1.

Ununterbrochen geöff. v. 8--7Uhr
Fernſprecher Nr. 347.

Annonceunannghme für alle in-
und ausländ. Zeitung. und Zeit-
ſchriften. Discret, prompt, billig.

keeller u. vortheilhafter e
Geschäſtsverkauf.

Jch beabſichtige mein in einer
Garniſonſtadt Sachſens gekegenes,
in beſte n baulichem Zuſtande be
findl. Hausgrundſtück, Eingang
von 2Straßen, worin ſeit längeren
Jahren Materialgeſchäſt, verbund.
mit bedeutendem Flgſchenbier-
handel nebſt Militäreffecten mit
gutem Erfolg betreibe, perſönlich
eingetretener Verhältniſſe halber
zu dem feſten aber billigen Preiſe6500 Thaler unter en Be

ungen möglichſt ſofort zu ver-

kaufen. [13342r wollen ſich baldigſtunter Chiffre B. 411 zur
weiteren Auskunft an Hansen-
stein Vogler A.-G., Leibzig
wenden,

Die Oberrhein. Verſichernngs-
Geſellſch. in Mannheim (Grund-
kapital 6 Millionen Mk., emittirt
3 Millionen Mt. mit 25, Baar-
einzahlung), ſucht f. ihre Trans
vort-Unfall- und Glas Ver-
ſicherungsBranchen an aklen ge
eigneten Plätzen nachweisl. tüchtige

General-, Haupt-der [13311
Spezial- Agenten

unter günſtigen Be ungen zu
engagiren. Gefl. Offerten ſind

bei der Direction in Mannheim
einzureichen

Verdingung.
Für den Neuban des archäologiſchen Muſenms hieſiger Univerſität

ſoll die Lieferung von Mobilienſtücken (Tiſchlerarbeit) verdungen werden.
S r Bedingungen und Zeichnungen liegen im Bauamtszimmetdes Neubaues, Schulberg 11. zur Einſicht ans und können erſtere von dort
gegen poſtfreie Einſendung von 1,00 Mk. und 20 Pfg. Beſtellgeld bezogen
werden.
Aufſchrift verſehen daſelbſt bis zum

Die Angebote ſind freigemacht, verſchloſſen und mit entſprechende
[13397

Montag, deu 10. Auguſt 1891, Vormittags 11 Uhr,
einzureichen.

J. V.:Der t Vanrath.
iiburger.

Der Kgl. Reg -Banmeiſter.
Hnallimnann.

Wegweiſer durch Halle.
Archäologiſches Muſenm, proviſ,

Gr. Ulrichſtr. 33. Mittwoch 121 Uhr.
Kgl. Univerſitätsbibliothek, Fried-

richſtr. 42. Montag, Dienstag, Don-
nerstag, Freitag, von 3--1 Uhr vorm.,Mittwoch und Sonnabend von 9—1 18
Uhr vorm., 2-4 Uhr nachm. in denÜniverſitätsſerien täglich von 9—1 Uhr.

Botaniſcher Garten, gr. Wallſtr.
Montag, Dienstag, DonnerstagFreilag von 6-12 u. 1-6 Uhr, Mitt-

woch u. Sonnabend von 6-12 Uhr,
vormitttags.

Chriſtl. Mändeherberge, Martha-
haus, Sophienſtraße 6.

Denkmäler, Händel-Denkmal,
Markt. Händels Geburtshaus.
Nicolaiſtraße 4. Denkmal Auguſt
Hermann e Franckeſche Stift-
ungen. Fiebiger-Denkmal, kleineWieſe. Dentmal ſür die 1866 ge
fallenen Krieger, alte Promenade
Denkmal für die 1870/71 gefallenen
Hallenfer, Markt.

Digkoniſſenanſtalt nebſt Martin-
ſtift, Mühlweg 6. Franckeſche Stif
tungen. Haupteingang Franckeplat 1

Kliniken. Chirurgiſche älinit
Magdeburgerſtr. 11. Direktor Prof. Dr
von Bramann. Frauenklinik, Magde-
burgerſtr. 9. Direktor Geh. Med.-Rath
Prof. Dr. Kaltenbach. Mediziniſche
Klinik, Hagenſtr. 7a. Direktor Geh
Med.Rath. Prof. Dr. Weber.
Augen- und Ohrenklinik. Magde-
burgerſtr. 14. Direktoren Geh. Med.-
Rath Prof. Dr. Gräfe, Geh. Med -Rath
Prof. Dr. Schwartze. Nerveu-
klinik, Mühlrain. Direktor Geh.
Med.-Rath Prof. Dr. Hitzig.Nervenklinik des Prof. Pr. Seelig-
müller in der mediziniſchen Klinlk,
Hagenſtraße 7a. 11 1 Uhr.

Zahnärztliche Klinik, in der Jägergaſſe,
Vorſteher Prof. Dr. Hollaender.

Kupferſtichkabinet, Domgaſſe im
Alten Oberbergamtsgebände. Donners
tags von 11-1 Uhr.

Marienbibliothek gegen aber
Marktkirche. Donnerstag 2—4 Uhr
Nachmittags.

Provinzial Muſenm Domgaſſe
5/6 Sonntags, Dienstags u. Honners-
tags 11--1 Uhr grafis. Mon. anMittwochs, Freitags 11--1 Uhr 59
Pfg. Sonſt jederzeit 1 Mark.
r Poſtſtr. 14, Amtsgerichr,
Kl. Steinſtraße 7/8. Grundbnchamt
Ecke Rathhausgaſſe u. Kl. Steinſtraße

Städt. Muſenn für Kunſt und
Kunſtgewerbe, Aichamt. Sonn- U. Feſttags von 111 ühr unentgeltlich, ſonſt

Eintrittsgeld 50 Pf.
Landrathsamt des Saglkreiſes,

im Ständehaus, Luiſenſtr. 7, geöffnet
von 81 und 36 Uhr.Landtwirthſchaftl- Jnſtitut, Haupt
eingang Wilhelmſtraße 1.

Moritzburg am J
Reſidenz, Domgaſſe 5/6
Rother Thurm, Markt.
Städtiſche Sparkafſe, Rathhaus-

gaſſe. Wochentags 8--1 und 3-5 Uhr
Sparkaſſe, Kreis Kommnnalkaffe

u. Ortskrankenkaſſe des Sagalkreiſes,
Sophienſtraße 10. Kaſſenſtunden
Wochentags von 8--3 Uhr. J

Städt. Gymnaſinm, Sophienſtr
29. Hierſelbſt auch die Vorbereitungs-
ſchule und lateinkoſe Realſchule.

Theater. Stadttheater, alte Pro
menade 17.

Siktorigtheater, Leipzigerſtr 61Nniverſität, Schulberg 9 (an der

alten e eZur Einweihung ſeines neuerbauten
Tanzſaales ladet zum Sonntag den
2. Auguſt ergebenſt ein [13314Alb. Es oon,

ZöberiNb. Für gute Speiſen u. Getränke

iſt beſtens geſorgt.

W Feinſte
Braunschweiger u.

Thüring.Cervelatwurgt,
friſche Mettwurſt,

mildgeſalzenen Lach sſchinken,
feinſte

Mailänder, Veroneſer
u. ungar. Salami,

gekochten u. rohen Schinken,
friſche Braunſchweiger

Leber u. Blutwurſt
empfiehlt [13338

Joh. Priedr. Coester,
24 Leipzigerſtraße 24.

W ummi- Artikel
ſämmtl. Pariſer Svpezial.

für Herren und Damen (Neu-
heit. Ausführl. illuſtr. Preis-
liſte in verſchl. Couv. ohne

Firma gegen 20 Pf. E. Kröning
Magdeburg. 13320

Dille kauft
Bernh. Rarth, kl. Ulrichſtraße 9.

Hobelbank. nußb. geſtr. Brett, ver
kauft Gr. Rittergaſſe 3 J. (13327

Gele egenheitskanf,
Sophas, Matratzenhmit Bettſtellen,

Fußkiſſen zu jedem annehmbaren

zu verkaufen 13326Wilhelmſtraße 21. Hof p.

Zuchtſchweine
Horkſhire, Tamvorth- u. Poland-
w. offerirt Domaine Carlsroda
b Roßla (Harz). [12247

Die über die Frau Emmerich aus-
geſprochenen Worte nehme ich hiermit e
zurück, indem ich dieſe Aeußerungen
r lgrlegſamer Weiſe geſprochen habe.
13324)] Fr. Rennert.

Dr. Carl Schütze.
Wasserheilanst. Sommer u. Winter

Bad Kösen, Thüringen,

15000 M I.ſuche e auf mein neuerbautes Grüudſtü
in der Hauptſtraße belegen. 1 r

ten 13345.Zig [13315
unter Z.

Exped. d

J Vinador,
J spanlseche Weingrogenanalang

Hamburg Wien
S hat den Alleinverkauf ihrer hoch

feinen alten abgelagerten

e ſpaniſchen Weine:
J Malaga, Madeira, Marsala,

Sherry, Portwein
für „Halle“ der

Löwen-Apotheke
(am Markt) übergeben.

Reinheit der Weine garantirt.
Preis per Fl. 3. 1,50

F. A. Hollmig,
Bernburgerſtraße 22,Colonialwaarenhandlüng,

Bäckerei u. Mehl-NRiederl,
empfiehlt ſämmtliche Colonialwaagaren.
Spec: rohe u. gebr. Kaffees, Cösliner
Sahnenbutter. [12334gar. in 1. u. 2. Sorte,g. Roggenbrod et s 2div. feinſchmeckende Kuühenſorten und

Theegebäcke täglich friſch beſtes
Weijßen-- und Roggenmehl. Frühſtücks-
deſörderung von früh 4 Uhr an.

Heilanſtalt für Hautkranke
und Heimſtätte für leichtere Kranke
aller Art, welche ſorgſame ärztliche
Üeberwachung bei friſcher Luft bedürſen.

3 Villen im Parke. Mäßige
Preiſe. Ausführl. Proſpekte frei. Da

Leipzig-Lindenan, Bernhardſtraße.“

Dr, mecdl. Ihle.
Afrikaniſche Garbenbinder,

Cocusgarn,

paſſend zum Garbenbinden,

offerirt billigſt ([12717
August Laue,Halle a. S. Leipzigerſtraße Ig.

Suche Tr ne Hypo
theken auf Güter:
a) 459,000 zu 44 Taxe 773,000.
py400 000 4 671000

198.000

d) 60,000 5 78,090,50.000 4 95.000ſeiten V. W. iois an Na
Gerstmann Annoncen Büreaut,
Berlin, Potsdamerſtraße 130 erbeten.

Pür Kapitalivten
kostenfreier Nachweis von [(11189

ypothe enpurch F. Gavow, Augustastr 134 II
Einkauf v. Büchern

Finkauf v. Mabulatur nan
Autiquariat, Gr. Ulrichſtr. T

g J. V.: Dr. W. Gebensleben, (Jnſerate), Halle a. S.
Erpedition der Halliſchen Zeitung Gr. Märkerſtraße 11. Geöffnet von 7 Uhr Morgens bis 7 Ubr Abends,Verla Actien- Geſellſchaft „Halliſche Zeitung. GebauerSchwetſchkeſche rer
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Halle (Saale), den

Beſondere Heilage zur Halliſchen Zeitung.
31. Juli 1891. W. 31.

Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Nedigirt von Oekonomierath H. von MendelSteinfels zu Halle (Saale).

Bekanntmachung betr. Saatgutlieferung.
Infolge einer Zuſchrift des landw. Central-Vereins für und Offerten zur geeigneten Zeit gefälligſt an uns einſender

Rheinpreußen machen wir Folgendes bekannt:
Der landw. CentralVerein für Rheinpreußen beabſichtigt,

für die nächſte Herbſtbeſtellung Winterweizen zur Saat aus der
Provinz Sachſen zu beziehen. Wir erſuchen daher die
Herren Landwirthe, welche Saatgut abzugeben haben, Proben

zu wollen. 4Die Direction des landwirthſchaftlichen Centralvereins

der Pro e ren c.
von Mendel.

Verbreitung der Maul und Klauenſeuche durch Magermilch.
Der Herr Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und

Forſten hat unter dem 30. Mai d. J. an ſämmtliche Re
gierungspräſidenten eine Verfügung erlaſſen, in welcher er
darauf hinweiſt, daß nach dem von der Königl. techniſchen
Deputation erſtatteten Berichte über die Verbreitung der
Maul und Klauenſeuche in Preußen das Kontagium der
Seuche vielfach durch Magermilch verſchleppt worden iſt,
welche die an einer Genoſſenſchafts Molkerei betheiligten
Landwirthe von der Molkerei zurückempfangen und an
Schweine, Kälber oder Rinder verfüttert hatten. In dieſen
Fällen war die Milch von kranken Thieren an die Molke
reien geliefert worden, und hätte daher gemäß S 61 der
BundesrathsJnſtruktion vom 24. Februar 1891 das Weg-
geben der Magermilch aus den Molkereien verboten werden
müſſen, weil das übliche Paſteuriſiren der Milch dem Kochen
derſelben nicht gleich zu achten iſt. Da die Durchführung
derartiger Verbote indeſſen mit erheblichen wirthſchaftlichen
Nachtheilen für die betroffenen Genoſſenſchaften verbunden
ſein würde, ſo macht der Miniſter darauf aufmerkſam, daß
das Kontagium der Seuche durch Erhitzung der Mager-
milch auf mindeſtens 100 Grad E. zerſtört wird, und daß
daher das Weggeben der Magermilch aus den Molkereien
et werden kann, wenn die bei der Paſteuriſirung
ereits erwärmte Magermilch in großen Behältern ge

ſammelt und dann durch Einleitung heißer Dämpfe bis zu
dem angegebenen Maße erhitzt wird, ein Verfahren, welches
bei allen mit Dampf betriebenen Central Molkereien ohne
Schwierigkeiten ausgeführt werden kann. Die Regierungs
präſidenten werden in Folge deſſen erſucht, die Orts
polizeibehörden anzuweiſen, dieſes Verfahren beim Auf-
treten der Seuche in dem Viehbeſtande eines bei einer Ge
noſſenſchaftsMolkerei betheiligten Landwirths der Genoſſen
ſchaft vorzuſchreiben, bezw. das Weggeben von Magermilch
aus ſolchen Molkereien nur zu geſtatten, nachdem dieſelbe
die erwähnte Behandlung mit heißen Dämpfen erfahren hat.

Jn der „Berliner Thierärztlichen Wochenſchrift“ vom
2. April d. Js. behandelt nun Profeſſor Dr. Dieckerhoff
dieſes Thema des Weiteren und zwar ganz beſonders im Hinblick
auf die GenoſſenſchaftsMolkereien. Er hebt mit Recht hervor,
daß das Paſteuriſiren der Milch die Vernichtung des An-
t eckungsſtoffes nicht herbeiführe, ſondern es hierzu der

Siedehitze bedürfe. Dieckerhoff ſpricht ſich dann weiter, wie
olgt aus:ws Bei dem anhaltenden Herrſchen der Maul und Klauen-

ſeuche während der letzten Jahre iſt die Verſchleppung des
Kontagiums bezw. die Anſteckung von Schweinen und
Kälbern durch die Magermilch von den beamteten Thier
ärzten vielfach konſtatirt worden. Dje Thierärzte i ge
(Colmar i. P.) und (Rawitſch) haben im Frühjahr

1890 darüber Mittheilungen gemacht (vgl. B. T. W. 1890
S. 178). Andere Fälle ſind von den Kreisthierärzten
Schrader (Helmſtedt) und Saake (Wolfenbüttel) beſprochen
worden (vgl. B. T. W. 1890 S. 379.) Ich ſelbſt habe als
Departements Thierarzt für den Regierungsbezirk Potsdam
im Dezember 1890 w. mit den Kreisthierärzten
Junkers (Angermünde) und Wittrock (Prenzlau) ermittelt,
daß durch die Rücknahme der Magermilch aus einer Ge
noſſenſchaftsMolkerei die Maul und Klauenſeuche von
einem Gehöfte in mehrere Viehbeſtände verſchleppt war.

Das beim Auftreten der Seuche in dem Viehbeſtande
eines bei der Molkerei betheiligten Beſitzers nicht noth
wendig in jedem Falle die Magermilch den Jnfektions
ſtoff enthalten muß, erklärt ſich ſchon aus der allgemein
bekannten wie daß der aphthöſe Ausſchlag nicht immer
reſp. nicht bei allen kranken Kühen am Euter vorkommt.
Jn kleinen Milchviehbeſtänden bleibt das Euter zuweilen
bei allen Thieren von der Erkrankung verſchont, während
in größeren Beſtänden bei vielen Thieren der Ausſchlag
neben der Maulſchleimhaut und den Klauen auch am Euter
ſich ausbildet. Das Zuſtandekommen der Euteraffektion iſt
vornehmlich auf zwei Momente zurückzuführen: einmal darauf, daß aus Aphthen im Klauenſpalte eines oder beider

Hinterfliße das Euter beim Liegen der Kühe mit dem Kon
tagium verunreinigt wird und zweitens darauf, daß die
Melker von dem Euter einer kranken Kuh direkt zu den ge-
ſunden Kühen gehen und das an ihren Fingern haftende
Kontagium auf das Euter der letzteren übertragen. Aus
dieſen Gründen kommt das aphthöſe Exanthem regelmäßig
an den Zitzen zur Eruption. In einem friſch durchgeſeuchten
Milchviehbeſtande von 91 Haupt konſtatirte ich durch die
die mit den Herren Junkers und Wittrock ausgeführte
Unterfuchung, daß 11 Kühe überhaupt nicht infizirt und
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daß von den 80 erkrankten Kühen 52 neben dem Maul
oder den Klauen gleichzeitig mit Aphthen am Euter behaſtet
geweſen waren. Jch habe aber auch ſchon geſehen, daß in
einem Beſtande von 10 Kühen das Exanthem am Euter
ſich bei ſämmtlichen Thieren einſtellte. Seit vielen Dezennien
iſt bekannt, daß das Kontagium beim Melken der mit dem
aphthöſen Ausſchlag an den Zitzen behafteten Kühe in die
Milch gongt. und daß, wenn auch nur einige Kühe eines
Beſtandes erkrankt ſind, durch die geſammte Milch (Sammel
milch) eine Anſteckung bei empfänglichen Thieren vermittelt
werden kann.

Aus dieſen Thatſachen folgt die Nothwendigkeit der in
S 61 der Jnſtruktion vorgeſchriebenen Maßregel, nach
welcher rohe, ungekochte Milch zum unmittelbaren Genuſſe
für Thiere nicht weggegeben werden darf. Es iſt nun
unter den beamteten Thierärzten zweifelhaft geworden, wie
beim Ausbruch der Maul und Klauenſeuche die Lieferung
von roher Milch aus dem betreffenden Viehſtande in eine
Genoſſenſchafts Molkerei veterinärpolizeilich zu begutachten
iſt. Durchgreifend würde die von einer Seite empfohlene
Maßregel ſein (vgl. B. T. W. 1890. S. 178), die geſammte
Milch aus dem verſeuchten Viehbeſtande von der Molkerei
fernzuhalten. Aber ich meine, daß eine ſolche Anordnung
nicht nothwendig iſt; dieſelbe würde auch nach den Be
ſtimmungen der BundesrathsJnſtruktion nicht zu begründen
ſein. Denn der bloße Transport der rohen Milch in die
GenoſſenſchaftsMolkerei kann die Ausbreitung der Seuche
nicht begünſtigen. Es iſt daher kein Grund vorhanden,
denſelben zn verbieten. Das Weggeben der Milch „im
rohen, ungekochten leere behufs unmittelbarer Verwendung
um Genuſſe für Menſchen oder Thiere“ muß vielmehr der

olkerei Verwaltung von der zuſtändigen Veterinär-
polizei Behörde unterſagt werden. Nun kann es nicht
ſtreitig ſein, daß „Milch von kranken Thieren im rohen
ungekochten Zuſtande“ nach der Abſcheidung der Butter in
einer Molkerei noch nicht als gekochte Milch gelten kann.
Auch das in der Molkerei vorgenommene Paſteuriſiren iſt
dem Kochen nicht gleich zu achten. Jm Sinne des Seuchen
eſetzes reſp. der BundesrathsJnſtruktion (S v befindet
ich demnach die Magermilch noch „in dem Zuſtande der

rohen ungekochten Milch“; ſie iſt daher veterinärpolizeilich
auch als ſolche zu behandeln. Wenn die rohe Milch von
kranken Thieren eines verſeuchten Beſtandes mit der Milch
aus geſunden Beſtänden vermengt worden iſt, wie in den
Molkereien immer geſchieht, ſo hat im geſetzlichen Sinne
die geſammte Magermilch der betr. Molkerei die Eigen-
ſchaft der „rohen, ungekochten Milch von kranken Thieren“.

Für die betheiligten Landwirthe liegt aber ein erheb
liches WirthſchaftsJntereſſe darin, daß ſie auch nach der
Eruption der Maul und Klauenſeuche die Milch bei der

GenoſſenſchaftsMolkerei verwerthen und aus der letzteren
das ihnen zuſtehende Quantum Magermilch, welche ein
vortheilhaftes Nahrungsmittel für Schweine und Jungvieh
iſt, zurück empfangen. Andererſeits ſind die Genoſſenſchafts
Molkereien nicht darauf eingerichtet, die Magermilch vor dem
Weggeben in Keſſeln abzukochen reſp. die erforderlichen
Kochapparate r für die veherif mäßig kurze
Dauer der Maul und Klauenſeuche in der betr. Gegenb.
Es iſt deshalb von Werth, ein praktiſch leicht ausführbares
Verfahren zur Desinfektion der Magermilch zu kennen.

Jm Dezember v. J. war ich bei der allgemeinen Ver
breitung der Maul und Klauenſeuche in den Kreiſen
Angermünde und Prenzlau und der bereits konſtatirten
Verſchleppung des Kontagiums durch die Magermilch einer
Genoſſenſchafts-Molkerei amtlich beauftragt, die gegen die
weitere Verbreitung der Seuche erforderlichen Schutzmaß-
regeln anzugeben und beim Herrn Regierungspräſidenten
zu Potsdam in Vorſchlag zu bringen. Bei der Beſichtigung
an Ort und Stelle ergab ſich, daß die für die Molkerei
momentan unausführbare Abkochung der Magermilch da
durch erſetzt werden konnte, daß die bei der Paſteuriſirung
bereits erwärmte Magermilch in großen Behältern zunächſt
geſammelt und dann durch Einleitung heißer Dämpfe auf
mindeſtens 1009 C. erhitzt wurde. Dies Verfahren, welches
hinſichtlich der Zerſtörung des Kontagiums einer Abkochung
der Magermilch gleichwerthig iſt, erwies ſich für die Ver
waltung der Molkerei leicht ausführbar. Meiner Em-
pfehlung gemäß wurde daſſelbe von der Behörde vorge

und unter die Kontrolle eines an dem betr. Orte
tationirten Polizeibeamten geſtellt. Den betheiligten Be
ſitzern konnte dementſprechend für die Dauer der Seuche
geſtattet werden, aus der Molkerei die Magermilch, welche
durch die Behandlung mit heißen Dämpfen an ihrer Taug-
lichkeit als Nahrungsmittel für Kälber und Schweine keine
Einbuße erleidet, zurückzunehmen,

Nachdem die Maßregel angeordnet war, iſt eine Ver-
ſchleppung der Seuche aus der Molkerei nicht mehr vor
gekommen. Das einfache Verfahren, bei welchem das
veterinärpolizeiliche wie das landwirthſchaftliche Intereſſe

leichmäßig gewahrt iſt, dürfte eine allgemeine Berückſichtigungſeitens der beamteten Thierärzte verdienen.

Es gab Leute, welche am liebſten alle Molkerei Ge
noſſenſchaften geſperrt hätten, und zwar weniger deshalb,
weil ſie die Verbreitung der Klauenſeuche fürchteten, als
vielmehr, weilihnen jeder allgemeine landwirthſchaftliche Fort
ſchritt ein Dorn im Auge iſt. Wir ſehen aus den Ausführungen
aber, daß die Sache ohne Gefährdung dieſer wichtigen In
ſtitute ſich einrichten läßt. Die Verwaltungen der Ge
noſſenſchaften aber ſollen gegebenen Falles die Vorſchriften
auch ſtrenge befolgen.

Bericht über den Handel mit Zucht- und Zugvieh.
Vom Gutsbeſitzer Hugo Lehnert, Miersdorf (Kreis Teltow).

Der ewige Regen bei der immer niedrigen Temperatur
hat recht viel Schaden angerichtet und aller Orten wieder
r ſich der Wunſch nach trockenem beſtändigem Wetter.

ie Futterernte (Heu, Klee, Luzerne 2c.) iſt überall, wohin
man auch kommt, eine quantitativ, vielfach durch den vielen
Regen auch qualitativ geringere. Von Klee, Luzerne ſah
ich nur die braun gewordenen harten Stengel zu Fache
kommen, die Blätter blieben auf dem Lande. Auf den
Wieſen waren die feinen Untergräſer erfroren, die Schwaden
waren dünn und das Heu, auch wo trocken geworden, von
geringerem Futterwerth. Auch den Weiden war die Witterung

nichts weniger als günſtig, ſie beeinträchtigte das Wohl
befinden und Gedeihen der Thiere, die ſich trotzdem aber
noch recht gut gehalten haben. Auf den Alpen iſt ein ganz
vorzüglicher Graswuchs, das Vieh findet dort eine reiche
Ernährung und wird bei günſtigem Wetter, erſt ſpät zu
Thale kommen. Für das Winterfutter ſind aber nur die
Voralpen und die Grasflächen im Thale von Bedeutung
und auch dieſe brachten nur einen recht mittelmäßigenSchnitt.
Die Hackfrüchte gewähren in den Niederungen keine guteAusſicht, auf höher gelegenen Boden ſtehen ſie je nach dem

Standort gut bis vorzüglich. Die Getreide-Ernte wird,



wieich fürchte, noch hinter den nicht hochgeſpaunken Erwarkingen

zurückbleiben, ich erwarte von ihr ein ſchönes volles Korn,
uber in Quantität unter Mittel und eine recht geringe Stroh
ernte. Das ſind Verhältniſſe, welche die Kaufluſt ein
ſchränken und die Preiſe für mageres Vieh drücken müſſen;
die vorzüglichen Ausſichten, welche der zweite Heuſchnitt
gewährt, werden, auch wenn ſie in Erfüllung gehen, wenig
hieran ändern. Wir finden denn auch ſchon heute in den
Marſchen geringere Forderungen, die wohl, ſollte die Kauf
luſt nicht plötzlich einen großen Umfang erreichen, noch mehr
nachgeben werden. Beſonders iſt in Holland recht gut
zu kaufen und vor Allem vom Jannar bis März geborene
Kälber zu Oktober bis Dezember kalbende Färſen und die
ſogenannten niedertragenden Färſen, die Februar, März
kalben. Mit dem Kauf der letzteren hat es noch Zeit, Kälber
und hochtragende Färſen müſſen zur Septemberlieferung
recht bald gekauft werden. E. van den Boſch in Goes,
Generalvertreter der Heerdbuch Geſellſchaft Nord Holland,
ſchreibt in ſeinem Bericht über die Oſterſchau in Alkmaar:
„Recht zu bedauern bleibt es, daß gerade Deutſchland gar
zu viel und zu allgemein noch ſeinen Bedarf an Zuchtvieh
auf Märkten decken zu können glaubt und mehr nach billigen
Preiſen, als nach hervörragenden Thieren fragt, wodurch
doch, beſonders mit dem Bullen, der ganze Werth einer
Heerde gehoben, oder vernichtet werden kann 2c.“

Jch führe dieſen Warnungsruf dieſes rühmlichſt be-
kannten Holländer Züchters hier wörtlich an, und weiſe
darauf hin, daß ich in meinen Berichten wiederholt die
gleiche Klage laut werden ließ.

Ganz ähnlich wie in Holland liegen die Verhältniſſe
in Holſtein, der Wilſtermaxſch und Breitenburg;
es iſt hier nur ein recht frühzeitiger Einkauf noch weit
wichtiger als in Holland. Jch möchte an dieſer Stelle
auf den ViehzuchtVerein der Holſteiniſchen Elbmarſchen
aufmerkſam machen. Er grenzt im Norden an die Wilſter-
marſch und Breitenburg, ſeine Längenausdehnung beträgtetwa 5 Meilen, ſeine Breite 1 Meile Zuchtziele des
Vereins ſind „Thiere von hoher Milchergiebigkeit mit
ſchönen Körperformen und entſprechender Maſtfähigkeit mit
rother und h Farbe. Es iſt das alſo das gleiche
Zuchtziel, das ſich die WilſtermarſchZüchter geſtellt haben.

Oſtfriesland bietet bei dem bunten Vieh ganz die
(elben Verhältniſſe, das wirklich gute, einfarbig- rothe Vieh
iſt dagegen ſchwerer erhältlich. Jn Oldenburg ſind gute
Bullen, beſonders in der Weſermarſch theurer, als in den
anderen Marſchen, weibliche Thiere ſind dagegen zu gleichen
Preiſen zu kaufen. Der Geſundheitszuſtand in den
Marſchen iſt überall ein recht guter.

Jm Simmen- und Saanenthal würden die örtlichen
Verhältniſſe auch einer Preisminderung günſtig ſein; wir können
aber hier nur mit immer höher ſteigenden Preiſen
rechnen. Die Nachfrage iſt eben eine gar zu große und

wenn im Simmenthal auch jedes Kalb, mit Ausnahme der
mißfarbigen z. B. ganz weißen, vufgezogen wird, ſo ge
nügt die Nachzucht zur Deckung der großen doch
nicht. Es iſt deshalb faſt allgemein üblich, daß wenn
gute tragende Ferſen oder Kühe nach dem Unterland des
Canton Bern verkauft werden, das Kalb im Alter von
14 Tagen zurückgegeben werden muß. Außerdem werden
dort eine große Anzahl Kälber aufgekauft und für ein
14 Tage altes Kalb willig 100 bis 150 Franks bezahlt.
Das alles aber deckt die Nachfrage nicht und man kann zur
Zeit der großen Märkte, vom September an, ſehen, welche
große Anzahl Vieh aller Gattungen in der Simmenthaler
Uniform in dieſen geſuchten Zuchtbezirk einwandern, um
hier a.s Originalthiere verkauft zu werden. Aus dieſen
Gründen warne ich vor dem Kaufen auf den Märkten,
wie es noch von vielen Landwirthen und den meiſten
Händlern geübt wird. Wer für ſchweres Geld wirklich
edelgezogene Original-Zuchtthiere, beſonders Bullen haben
will, der ſetze ſich bei Zeiten mit einem zuverläſſigen,

ründlichen Sachkenner in Verbindung. Die gefährlichſte
Concurrenz für uns ſind die Badener- (ſie allein kaufen
jährlich bis 100 Bullen), Württemberger- und Heſſiſchen-
Zuchtvereine, die ſehr zeitig auf dem Platze erſcheinen, die
beſte Waare kaufen und Bullen mit 1000 bis 1500 Franks
bezahlen. Dieſe Commiſſionen ſuchen in den Ställen die
ſelbe Waare, die wir für edle Heerden Norddeutſchlands
ſuchen ſie würden mir den Einkauf ſehr ſchwer machen,
hätte ich nicht durch verläſſige Abkommen bei hervorragen-
den Züchtern das Vorkaufsrecht ſeit mehr als 20 Jahren.
Es ſetzt ein ſolches Abkommen allerdings den Zwang
voraus, daß man zu der von dem Züchter beſtimmten Zeit
zur Stelle ſein muß, es läßt ſich dieſer Zwang aber, der uns
die Sicherheit giebt, das Geſuchte in beſter Qualität zu
bekommen, gern ertragen.

Aus den bewährten Simmenthaler Reinzuchten Badens
werden wir zu gleichen, vielleicht zu etwas geringeren
Preiſen, wie im Vorjahr kaufen können und zwar eine
recht gute Qualität. Binde man ſich bei dem Kauf nur
nicht an einen Zuchtbezirk, wir finden in den vorgeſchrittenen
Zuchtbezirken: Meßkirch, Engen, Stockach, Villingen, Walds
ut, Donaueſchingen, Bonndorf, und Lahr überall gute
hiere und iſt eine Viehgattung einmal in einem Bezirk

ſtark aufgekauft, ſo nehme man das noch Vorhandene nicht
u höheren Preiſen oder in geringerer Qualität, ſondernſache es in dem Nachbarbezirk. Käufer werden bei den

enden in Baden überall liebenswürdigſte Unterſtützung
nden.

Indem Simmenthaler Zuchtbezirk, MiesbachTegernſee“
in Bayern findet am Donnerſtag jeden Monats ein Zucht
viehmarkt ſtatt, der dort fremden Käufern zur Orientierung
zu empfehlen iſt, kaufen wird der verſtändige Züchter dann
nur im Stalle.

Mittheilungen aus der Praxis.

Die Behandlung des Düngers im Stalle und auf
der Düngerſtätte. Bei en in unſerem Lande herrſchenden
landwirthſchaftlichen Verhältniſſen wird der Dünger nie lange unter
den Thieren gelaſſen, ſondern derſelbe wird meiſtens nach kurzer
Zeit, entweder täglich oder doch wenigſtens ein oder zwei Mal
wöchentlich, aus dem Stalle entfernt und auf die Düngerſtätte
gebracht. Auf der Düngerſtätte muß der Dünger ſo behandelt
werden, daß er möglichſt wenig Verluſte an pflanzennährenden
Stoffen, keine zu große Einbuße an Maſſe und Gewicht erleidet,
und ine möglichſt gleichmäßige Beſchaffenheit erhält.

Zu dieſem Zwecke muß der aus dem Stalle gebrachte Dünger
ſofort gleichmäßig und eben, mit Vermeidung jeder Crhöhung oder
Vertiefung ausgebreitet werden, wobei der Dünger der verſchiedenen

Thierarten ebenfalls gleichmäßig zu durchſchichten und zu ver
miſchen iſt. Wegen der vielen Unkrautſämereien, welche der Schweine
miſt bei mangelhafter Fütterung gewöhnlich enthält, wird er gern
dem für die Wieſen beſtimmten Kompoſt beigegeben.

Sodann darf der Dünger nie locker aufgeſchichtet auf der
Düngerſtätte Jiegen bleiben, weil ſonſt die Luft Zutritt in das
Innere des Haufens hat und in Folge deſſen die Zerſe ung des
Miſtes zu raſch vor ſich geht. Der eben ausgebreitete Miſt muß
deshalb feſt getreten und feſt geſtampft werden. Schweine dürfen
keinen Zutritt zu den Düngerhaufen erhalten, weil ſie den Miſt
aufwühlen und locker machen würden. Der Düngerhaufen muß
überall gleich hoch ſein und an den Seitenwänden ſenkrecht ge
ichichtet und platt geſchlagen werden. Wenn der Haufen auf ebener
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Fläche tiegt und dem Luft und Windzurritt ausgeſetzt iſt, ſo
empfiehlt es ſich, ihn durch ſeitliches Bedecken mit Erde oder
Erdebrei gegen äußere Effflüſſe zu ſchützen.

Wenn man eine gleichmäßige Beſchaffenheit des Düngers er
zielen will, ſo darf der Haufen niemals eine Höhe von 1,50 bis
1,75 Meter überſteigen. Wird der Haufen höher aufgeſchichtet, ſo
ſtellt ſich in den oberen, lockeren und ſtrohigen Schichten leicht eine
Austrocknung und Schimmelbildung ein, während die unteren
Schichten in Folge des Druckes und der Feuchtigkeit in eine ſpeckige,
torfähnliche Maſſe verwandelt werden können.

Sodann iſt für ein beſtändiges, mäßiges Feuchthalten des
Düngers Sorge zu tragen, ſo zwar, daß der Dünger nicht im
Waſſer liegt, aber auch nicht völlig trocken an der Oberfläche wird.
Zum Begießen des Düngers iſt die Jauche am beſten geeignet, bei

z kann das llebergießen aber auch mit Waſſer geſchehen.
ei feuchtem, kühlem Wetter und bei reichlichen Riederſchlägen

kann das Begießen oft längere Zeit unterbleiben während zur
Sommerzeit, bei trockener, heißer Witterung ſich An tägliches Be
gießen als nothwendig erweiſt. Bei einer zweckentſprechend ange
legten Düngerſtätte wird das überflüſſige Miſtwaſſer in die Jauche
grube zurückfließen.

Während der Aufbewahrung auf der Düngerſtätte kann der
Dünger Verluſte an pflanzennährenden Stoffen e erleiden,
daß Düngerſtoffe mit der Jauche und dem Miſtwaſſer fortfließen,
oder daß dieſelben in luftförmigem Zuſtande enrweichen. Dem
Fortſchwemmen wichtiger Dungſtoffe iſt durch Anlage einer guten
Düngerſtätte und einer Jauchengrube vorzubeugen. Das Ent-
weichen der luftförmigen Düngerbeſtandtheile muß durch Anwend-
ung geeigneter Conſervirungsmittel verhindert werden.

Beim Aufbewahren des Düngers wird nämlich aus ſeinen
humusbildenden Beſtandtheilen flüch. ige Kohlenſäure erzeugt. Es
findet eine theilweiſe Zerſetzung der ſtickſtoffhaltigen Düngerſub-
ſtanzen ſtatt, wobei flüchriges moniak enrtſteht. Das ſtickſtoff
haltige Ammoniak iſt aber einer der werthvollſten Beſtandtheile
des Düngers, weshalb das Beſtreben des Landwirths insbeſondere
dahin gerichtet ſein muß, jeden Verluf: deſſelben zu verhindern.
Durch gewiſſe Zuſätze zum Dünger, namentlich durch Superphos-
phatgips, Kainit, Gips und Erde können wir ohne beſonders große
Koſten das Ammonigk voll und ganz im Stallmiſt erhalten.

Der Superphosphatgips, welcher in den Düngerfabriken her
geſtellt wird, iſt unſtreitig das vorzüglichſte aller Conſervirungs-
mittel. Er bindet den Stickſtoff leicht und vollſtändig und führt
überdies den Pflanzen einen wichtigen Nährſtoff, die Phosphor-
ſäure zu. Für ein Pferd ſind täglich 500 Gramm, für eine Kuh
750 Gramm und für ein Schaaf 100 Gramm erforderlich, welches
Quantum etwa zur Hälfte im Stall vor der Abendſtrohſtreu und
zur Hälfte auf die Düngerſtätte geſtreut wird.

Der Kainit empfiehlt ſich beſonders da, wo man dem Boden
Kali zuführen will. Von Kainit genügt die Hälfte der für
Superphasphatgips angegebenen Mengen. Da indeſſen der Kainit
die unangenehme Eigenſchaft beſitzt, die Hufe der Thiere zu er
weichen und Euterentzündungen bei den Kühen hervorzurufen, ſo
darf er nie mit den Hufen der Pferde oder dem Euter der Kühe
in unmittelbare Berührung kommen. Der Kainit muß
gleich nach dem Ausmiſten auf das Pflaſter geſtreut und aufſihn
erſt die friſche Strohſtren gebracht werden.

Der Gips, welcher leicht und billig zu haben iſt, findet unter
den Konſervirungsmitteln nicht mehr die Anwendung wie früher.
Jn den Stall geſtreut verhindert der Gips nicht nur die ſchnelle
Bildung von Ammonigk, ſondern er beſitzt auch die Eigenſchaf:,
dieſes Gas direkt zu binden. Wird er dem Düngerhaufen bei-gegeben, ſo Wert angſennt er die Zerſegung der organiſchen Subſtan

ünd hält den Mit lange friſch. Auf ein Pferd oder eine Ku
rechnet man täglich 750 Gramm bis 1 Kilo Gips zur Einſtreu.

Auch die Erde hält das Ammoniak gut feſt. Da ſie überall
leicht zu beſchaffen iſt, ſo verurſacht hre Benutzung dem Landivirth
keine Bagrauslagen, vertheuert jedoch die Transportkoſten des
Miſtes. Auf der Düngerſtätte wird die Erde ausgeſtreut, nachdem
der Miſt platt ausgebreitet und gut feſtgetreten iſt. Auf eine
Düngerſchicht von 40 bis 60 Ctm. wird die Erde 5 bis 10 Ctm.
hoch aufgeſtreut.

Bei längerer Aufbewahrung auf der Düngerſtätte findet eine
allmähliche Veränderung des Miſtes ſtatt; die ſtrohige Beſchaffen
heit nimmt allmählich ab, und in Folge der eintretenden Humus-
bildung und Zerſetzung wird das Gewicht des Miſtes vermindert;
der Haufen wird immer kleiner und der Miſt verwandelt ſich
ſchließlich in eine ſchwarze, ſpeckige Maſſe. Man darf deshalb den
Dünger nicht zu lange auf der Düsgerſtätte liegen laſſen, weil
ſelbſt bei der ſorgfältigſten Behandlung des Miſtes beträchtliche

Verluſte nicht veriteden werden können. Der Stallmiſt ſoll deshalb ver
wendet werden, ehe er zu alt iſt er ſoll nicht mehr ganz ſtrohig,
aber auch nicht zu ſehr verrottet ſein, da erwieſenermaßen ganz
alter Miſt einen geringeren Düngerwerth hat, als der friſche.

Ein bekannter Landwerth wollte ſich überzeugen, wieviel der Miſt an
Werth verliert, wenn derſelbe ohne jede Pflege und Behandlung
5 bis 6 Monate lang in einem Haufen ſich ſelbſt überlaſſen bleibt.
Jm November ließ er 24 Fuder (zu 1000 Kilo) friſchen Dünger
auf das Feld fahren und auf einen Haufen bringen. Als im
April der Dünger wieder auf den Wagen geladen wurde, waren von
den 24 Fudern nur noch 12 übrig geblieben. Dieſer aus 24 Fudern
verbliebene Dünger diente zur Düngung von 75 Ar. Eine gleich
große Fläche erhielt 12 Fuder friſchen Stallmiſt von der r
ſtätte. Die nachfolgende Beſtellung und Behandlung des Feldes
war eine vollſtändig gleiche. Angebaut wurden Kartoffeln. Die
mit 24 Fuder (ſpäter 12 Fuder) gedüngte Fläche gab 7500 Kilo
das mit I2 Fuder friſchem Miſte gedüngte Feld dagegen 10500 Kilo
Kartoffeln. Der Verluſt beſtand alſo nicht nur in 12 Fuder Dünger,
ſondern außerdem noch in 3000 Kilo Kartoffeln.

Jm folgenden Jahre wurde nach den Kartoffeln Hafer mit
Einſaat von Kleegras angebaut. Der ſchlecht behandelte Dünger
gab die ganze Fruchtfolge hindurch nur Verluſte im Verhältniß
zum friſchen Dünger.

Jm Allgemeinen geben 100 e friſcher Dünger durchſchnitt-
lich 80 Kilo Halbzerſetzten; es bleiben nur mehr 60 Kilo mäßg
zerſetz er Miſt. Jn ganz zerſetzten-, ſpeckigem Zuſtande bleiben von
100 Kilo friſchem Stallmiſt nur 40 bis 50 Kilo. L. W.

Vorſichtsmaßregeln bei der Grünfütterung. Unter
Grünfutter verſteht man alle friſchgrünen, mehr oder weniger
ſaftigen, vorwiegend aus Blättern, Stengeln und Blüthen zuſammen
eſetzten vegetabiliſchen Futterſtoffe. Dieſelben bilden unter gewiſſenBedingungen. falls ſie nämlich nicht zu wäſſerig ſind und die er-

forderlichen Nährſtoffe in gehöriger Form und in entſprechenden
Mengeverhältniſſen enthalten, das naturgemäßeſte Futter, nicht
allein für das Rindvieh, ſondern auch für Schafe und häufig auch
für Pferde und Schweine.

Doch muß der Landwirth mit gewiſſen Vorſichtsmaßregeln bei
der Grünfütterung zu Werke gehen.

Die Hauptſache bei der-Grünfütterung iſt die vorſorgliche land
wirthſchaftliche Anordnung: „Zu jeder Zeit den ausreichenden Be
darf an Grünfutter zu haben, neben dieſen aber eine hinreichende
Menge von Dürrfutter.“ Letzteres iſt ebenſo nöthig als erſteres. Es
iſt der Rückhalt ſür die Stallfütterung.

Sonſtige diätetiſche Vorſchriften bei der Grünfütterung ſind
der Hauptſache nach folgende, wie Dr. C. G. Haubner in ſeiner
Geſundheitspflege der Jand wirthſchaftlichen Hausſäugethiere angiebt:

1. Der Uebergang zur Grünfütterung iſt allmählich zu ver
mitteln, ſo daß etwa 14 Tage vergehen ehe dieſe vollſtändig ein
tritt. Man läßt das Grünfutter mit Stroh zuſammen ſchneiden,
oder beginnt und ſchließt mit dieſem die Tagesfütterung.

2. Das Grünfutter iſt längſtens auf einen Tag einzuholen.
Jn der Regel muß es 2 Mal geſchehen; Morgens etwa eine Stunde
nach dem Sonnenaufgang und Abends ehe der Thau fällt. Eine
Einholung des Mittags, wenn die Sonne ſtark eingewirkt hat, iſt
nicht zu empfehlen.
3. Man muß es ſtets an einen kühlen Ort bringen, wohin die
Sonne nicht ſcheint, auch nicht in groß n Haufen zuſammenſchichten,

dame r ſich W yt Tr cent
Erhitztes und verwelktes Futter muß man ausbreiten und dur

Befeuchten mit Waſſer abkühlen und wieder erfriſchen.
4. Das Futter, was vom Regen durchnäßt iſt, muß man mit

Stroh verabreichen. Man läßt es mit dieſem durchſchütteln und
legt es lang vor oder zuſammengeſchnitten.

5. Man halte möglichſt pünktlich die angenommenen (3 oder 4)
Futterzeiten ein und vertheile das jedesmalige Futterquantum in
mehrere Portionen.

G. Darf man nicht unmittelbar nach dem Grünfutter-Genuſſe
tränken. Es muß einige Zeit zuvor oder nachher geſchehen. Letz
teren Falles warte man erſt bei Wiederkäuern das Wiederkauen ab.

7. Beſondere Vorſicht rig alles junge, ſaftige Futter, vor
nämlich der rothe Klee. Das Einhalten beſtimmter Futterzeiten,
um 92 Freſſen zu verhüten, das Vorlegen kleiner Portionen,
und die orſchrift, rückſichtlich des Tränkens, iſt hier von beſonderer
Wichtigkeit. Auch am Stroh darf man es nicht fehlen laſſen, wenn
man gegen das Aufblähen vollſtändig geſichert ſein will.

8. Zur Erhaltung der Reinlichkeit iſt ein hinlängliches Streu:
material nothwendig.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei n Halle.
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